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11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, 
Michaelis u. A. 5 4 

Präſident v. Forcken beck theilt den Wortlaut der Adreſſe mit, welche 
der Geſammtvorſtand des Reichstages am 22. d. M. an Se. Majeſtät den 
Laiſer gerichtet bat: A 1 BER 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

An dem heutigen Tage, welcher Glück⸗ und Segenswünſche ohne Zahl 
aus allen deutſchen Gauen zu dem Throne des Kaiſers bringt, erfreuen wir 
uns des hohen Glückes, Ew. Majeſtät den Ausdruck gleicher Empfindungen 
im Namen des deutſchen Reichstages in tiefſter Ehrfurcht übermitteln zu 
dürfen. Gottes allmächtige Hand möge auch ferner, wie ſichtlich ſeither, in 
Gnaden über dem erhabenen, theuren Haupte walten, dem die deutſchen 
Herzen in Liebe und Verehrung unwandelbar . ſind. 

2 In tiefiter Ehrfurcht 
Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät allerunterthänigſter und treugehorſamſter 
Geſammivorſtand des Reichstages. 

Darauf hat Se. Majeſtät der Kaiſer an den Geſammtvorſtand des 
Reichstages folgendes Antwortſchreiben erlaſſen: „Die Mir im Namen des 
Reichstages an Meinem Geburtstage übermittelte Adreſſe habe Ich mit Be⸗ 
friedigung entgegengenommen. Ich danke dem Reichstage für die Meinem 
Herzen wohlthuenden Kundgebungen der Theilnahme und Anhänglichkeit, 
welche in den Mir dargebrachten Glückwünſchen aufs Neue ihren Ausdruck 
gefunden haben, und bedauere, daß Ich dieſelben in dieſem Jahre nicht, 
wie früher, Vilbel habe entgegennehmen können. Berlin, den 23. März 

ez. Wilhelm.“ 

Das aus tritt in ſeine Tagesordnung ein und zwar nach definitiver 
Genehmigung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung der die Verwaltung 
des Reichs⸗Invalidenfonds betr. Geſetze in die dritte Berathung des 
Etats, die mit einer Generaldiscuſſion beginnt. : 

Abg. Dr. Bamberger: Meine Herren, der Etat, von dem wir uns 
beute auf Nimmerwiederſehen trennen, würde zu gelegener Zeit wohl eine 
Grabrede verdient haben und auch ohne die Vorſchrift „de mortuis nil nisi 
bene“ könnte man von dem in letzter Zeit ſo viel verläumdeten mehr 
Gutes ſagen, als im Augenblick verbreitet iſt. Ich fürchte, daß wir uns 

© einft ſchmerzlich an die ſchützenden Grundſätze der Sparſamkeit und vor⸗ 
ſichtiger Beſchlußfaſſung erinnern werden, nach denen er zu Stande gebracht 
worden iſt. Aber wichtiger, ja unerläßlich erſcheint es mir, über das zu 
ſprechen, was die nächſte Zukunft bezüglich dieſes Etats vorbereitet, der in 
naher Zeit wieder von uns zerſtört werden ſoll. An Begriff, uns von dem 
bisherigen Geſchäftsgange zu trennen und alsbald an die größte Aufgabe 
beranzutreten, die jemals in der wirthſchaftlichen und parlamentariſchen 
Geſchichte einem Volke aufgegeben worden iſt, darf uns wohl bange werden 
beim Hinblick auf die Vorbereitungen, mit denen wir an dieſe rieſige Arbeit 
gehen und rechtfertigt ein Wort der Warnung, ſie nicht zu leicht zu nehmen, 
an diejenigen gerichtet, die noch für Mahnungen Gehör haben. n 

Die Aufgabe, die unſerer wartet, zerfällt in zwei Theile, deren einer, 
die Reform der Reichsfinanzen, ſchon ſeit längerer Zeit im Geiſte vorbereitet 
und gewiſſermaßen für die Nation und ihre Vertretung im Princip erledigt 
iſt. Von den tief eingreifenden Veränderungen in der Zollgeſetzgebung kann 
daſſelbe nicht geſagt werden. Zwar hat die öffentliche Discuſſion einzelne 
ie ſchon ſeit Jahren angegeiien ws tapfer n aber 2 

Grund aus umſtürzende⸗ iti ie ſeit einige onaten zu allge⸗ 
Aer Ned re vorbereitet 10 bat Ken d denen Tonnen. Im 
Gebiet der Finanzreform iſt wenigſtens ein Object jo approfondirt worden, 
daß man es bei genügender Zeit zu nachträglicher Prüfung gewiſſenhaft 
erledigen könnte: das iſt der Tabak. Das Material iſt zwar etwas raſch, 
aber doch fo reichlich zuſammengetragen, daß 3—4 Wochen Ferien und acht 
Wochen parlamentariſcher Thätigkeit, auf die man höchſtens rechnen darf, 
für dieſe hochwichtige Materie, ihre Prüfung und Erledigung, allenfalls aus⸗ 
reichen würden. g f 

Aber der Reichstag ſoll außerdem die ganze Reihe der Finanzvorlagen, 
welche das ſog. Heidelberger Programm bilden, unterſuchen, ohne dieſes 
Programm und die ibm zu Grunde liegenden Anſchauungen der Regie⸗ 
rungen und ihre Vorſtudien zu kennen. Und völlig unvorbereitet ſteht er 
den Zollaufgaben gegenüber, in Betreff deren ihm die Vorbereitungen und 
das Material fehlen, die ſonſt eine Vorlage begleiten. Ich miſche mich 
nicht in die e des Bundesrathes, wie ich von ihm erwarte, 
daß er die dem Reichstag zuſtehenden Competenzen reſpectirt; aber er zwingt 
uns zur Löſung der ſchwierigſten Aufgaben, ohne daß wir hoffen dürfen, 
in den wenigen Wochen, die uns von ihr trennen, dazu vorbereitet zu fein. 
Die Einſetzung der Tarifcommiſſion außerhalb des Rahmens des Vundes⸗ 
raths und der 3 Factoren der Geſetzgebung war ein vollkommenes 
Novum, ohne Vorgang in der Geſchichte des Reiches, ein hors d’oeuvres 
durch und durch, ernannt zum Theil von einzelnen dazu aufgeforderten Bun⸗ 
desſtaaten, zum Theil vom Herrn . Welche Garantien unpar⸗ 
teiiſcher und e Unterſuchung bietet dieſe Commiſſion? Dieſer 
und jener Vertreter von Bundesſtaaten kann als Sachverſtändiger gelten, 
aber einzelne Herren haben, wie ich, ohne Jemand zu verletzen, ſagen darf, 
ihre Ernennung zu Kennern der Volkswirthſchaft aus den Händen des 
Herrn Reichskanzlers erhalten. Dieſe Commiſſion hat nun mit gebundener 
Marſchroute in drei Monaten Induſtrie, Landwirthſchaft, Handel, aus⸗ und 
inländiſche Beziehungen durchgenommen und einen Tarif aufgeſtellt. Ich 
möchte ihre Mitglieder nicht auf das Gewiſſen fragen, ob ſie in dieſen drei 
ſchwer belaſteten Monaten auch nur die 1600 Seiten der Eiſen⸗ und Baum⸗ 
wollenenquete durchzuſtudiren im Stande waren. Wer da weiß, was es 
heißt, den ganzen wirthſchaftlichen Apparat nach 20 jähriger Praxis umzu⸗ 
ſpannen und in neue Bahnen zu lenken, wer die Verantwortung für die 

erſtörung der gebahnten Wege und das Hineindrängen der Nation in 
neue ermißt, der muß ſagen, daß dieſe Arbeit in Pauſch und Bogen abge⸗ 
fertigt iſt und die Materie dem Reichstage nicht ſpruchreif vorgelegt wird. 

Zuvor ſoll ſich aber erſt noch der Bundesrath ſchlüſſig machen, auf 
deſſen weiſe, unbefangene, ſtagtsräthliche Thätigkeit hier nicht zu hoffen iſt, 
da dem Vernehmen nach die Abſicht beſtehen ſoll, den Gegenſtand nicht in 
die Ausſchüſſe zu verweiſen, wie es ſonſt bei der geringfügigſten Vorlage 
geſchieht, ſondern im Plenum ſehr 1 durchberathen zu laſſen. Für das 
Parlament wird es von großer Wichtigkeit ſein, zu hören, ob bezüglich der⸗ 

Eye Vorlage, welche die gründlichſte Prüfung erheiſcht, von der gewöhn⸗ 
ichen und oranungsmäßigen Bebandlungsform abgewichen und eine grund⸗ 
ſtürzende Deränderung im wirthſchaftlichen Leben der Nation in der raſchen 
und überſichtlichen Thätigkeit einer Plenarverſammlung erledigt werden ſoll. 

eben wir uns keinen Illuſionen hin! Wahrſcheinlich ſind dieſe Dinge 
ſchon in der Sauptfade als abgeſchloſſen anzuſehen und nicht mehr zu 
Andern. . ucedeng gab die Meinung des Reichskanzlers. Hätte er 
5 nicht zu Rei edanken erhoben, daß er berufen ſei, die wirthſchaftliche 
5 77 des 9 in raſchen Zügen umzugeſtalten und daß in der rück⸗ 
ig liegenden Tendenz des Schutzzolls und der Staatsallmacht der Weg 
es Heiles liege, — kein Menſch in Deutſchland hätte es für thunlich ge⸗ 
balten, uns wieder mit Getreide⸗, Holz-, Vieh⸗ und allgemeinen Eingangs: 
Denen ‚Beimgufughen. Nicht als ob die Dinge fo kommen, wie er will und 
Ale t, und als ob er jo allmächtig wäre, wenn er morgen auf Freihandel 
ele, wie er heute auf Schutzzoll gefallen iſt, die Nation und die Regierungen 
nach Belieben wieder mit ſich zu ziehen. Das hat er wo nicht fo gan 
in der H m e ganz 
kr and. Wahr ift, daß er ſich eine in der ganzen Welt vorhandene 
55 bloße angeeignet hat, mit der verbunden ſeine enorme Autorität und 
ſein bloßer Wille den Geiſtern eine vor Kurzem noch ſehr fern liegende 
tief eingreifende Umgeſtaltung nahe zu bringen vermochte. Aber gerade 
aus dieſem Umſtande, daß der Herr Reichskanzler aus Gründen, die noch 

„fein Geheimniß find, ſich dieſer Strömung zuneigte und fie zu feinem Pro: 
ramm machte, läßt ſich einfach beweiſen, daß der Weg, den wir betreten 
ollen, aus dem Irrthum in den Irrthum führt. 

Die Klagen, die den Herrn Reichskanzler der jetzt herrſchenden Move: 
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politik zugeführt haben, rühren davon her, daß jedes Land ſich durch das 


er 


Sechszigſter Jahrgang. 


— „erlag von Eduard Trewendt. 


andere geſchädigt glaubt, weil es dem anderen etwas abkauft. Heute be: 
ſtreitet Niemand mehr den allgemeinen, von jeder Handelspolitik unabhän⸗ 
gigen Charakter der wirtbſchaftlichen Kriſe, wennn das Muſterland der 
Blüthe und des Schutzes der nationalen Induſtrie, Frankreich, unter einem 
ſchwereren Nothſtand leidet als Deutſchland, ſondern alle Welt erkennt als 
ihren Grund die Ueberproduction, die Jahre und zwar ſehr peinliche Jahre 
braucht, um ſich mit dem normalen Verhältniß von Angebot und Bedürfniß 
in Uebereinſtimmung zu ſetzen. Die kurzlebige Welt hat vergeſſen, wie vor 
wenigen Jahren durch eine übermäßige Nachfrage gefündigt wurde, die dem 
Arbeiter die Herrſchaft über das Bedürfniß der Induſtrie gab und der 
ſocialiſtiſchen Bewegung reichlichere Nahrung zuführte als jemals die Noth. 
Alle Zweige der wirthſchaftlichen Thätigkeit —* gelitten, nicht etwa ein⸗ 
zeln, weil ſie angeblich zollbedürftig ſein ſollen. Sind denn die Preiſe der 
anderen Metalle nicht in demſelben Verhältniß gefallen, wie der des Eiſens; 
die Bauinduſtrie iſt doch gewiß ganz unabhängig von der Handelspolitik, 
Häuſer werden nicht aus England und Amerika importirt, Backſteine eben⸗ 
ſowenig. Gleichwohl hat man ſeiner Zeit das Bedürfniß überſchätzt und 
Häuſer gebaut für Menſchen, die nicht da waren, in Berlin für Menſchen, 
die nicht in Berlin wohnen wollten, und der Mangel an Schutzzoll ſoll der 
Grund ſein, daß ſie leer ſtehen. 3 

M. H., nationale Arbeit, die jetzt wieder einmal das beliebte Stichwort 
iſt, iſt auch die des Käuſers eines Gegenſtandes, und wenn wir einen 
Mann zwingen, 9 Stücke Holz zu kaufen, wo er früher 10 kaufen konnte, 
ſo nehmen wir ihm ein Stück weg und der Schutzzoll iſt nichts als der re⸗ 
ſtaurirte Zehnte, nur daß die Induſtrie in die von der Ariſtokratie ber: 
laſſene 1 eingerückt iſt und ſich ihr Privilegium zugelegt hat. Die 
nationale Arbeit des Käufers, der für fein Geld weniger Waare bekommt, 
iſt eben ſo heilig als die des Verkäufers, der in den Stand geſetzt werden 
ſoll, ihm weniger Waare zu geben. Ob von der billigeren Waare des Aus⸗ 
landes ein Zoll erhoben oder ein Theil der Waare weggenommen wird, iſt 
genau daſſelbe: als Davouſt in Danzig commandirte, enorme Zölle u. a. 
auch auf Hölzer auferlegt waren und die Importeure in jener Zeit, als Geld 
ſehr theuer war, die Zölle nicht baar bezahlen konnten, wurde verordnet, 
daß der Zollbehörde von 10 Stangen 9 abgegeben werden mußten. Das 
iſt der Schutzzoll in ſeiner wahren Natur und die Sache bleibt dieſelbe, 
mag man ihn in Geld umwandeln oder nicht. Unter der Herrſchaft des 
Stichwortes der nationalen Arbeit dringt die Stimme der mächtigſten geld⸗ 
und einflußreichſten Induſtrien am leichteſten durch; die beſcheiden ſchweigen, 
werden weniger gehört und ſo wird die Einſeitigkeit durch Begünſtigung 
einzelner Branchen gefördert. Daſſelbe geſchieht für gewiſſe Gruppen, die 
in der Poſition find, ſich Gehör zu verſchaffen. So genießt die Provinz 
Schleſien in letzter Zeit eine priviligirte Stellung in Be no auf ihre „Na: 
tionalinduſtrie“, zuerſt für ihre Trauben, dann für ihr 15 und ihre Koh⸗ 
len, neuerdings für ihren Zink, doch verlief dieſer letzte Verſuch glücklicher⸗ 
weiſe im Sande. Plötzlich verordnete nämlich der preußiſche Handels⸗ 
miniſter, daß ſchleſiſches Zink nach den Rheinlanden zu ungemein billigen 
Tarifſätzen befördert werden ſolle. i 

Nun remonſtrirten die rheiniſchen Zinkgrubenbeſitzer und Fabrikanten 
und er hielten die Antwort, daß Rheinland und Weſtfalen nicht Zink genug 
producirten, um das Ausland zu verſorgen. Nun iſt die Zinkinduſtrie in 
jenen Provinzen ſo groß und blühend, daß ſie ihr Rohmaterial bis aus 
Spanien, ja aus dem Mormonenland bezieht. Dieſe den Weltmarkt be⸗ 
herrſchende Induſtrie wollte man zwingen, ihr Material aus Schleſien zu 
beziehen unter dem Vorwande, daß ſie ſonſt dem Bedürfniß Belgiens und 
Frankreichs nicht genügen könne. Zum Glück fiel das Intereſſe der rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahnen mit dem der rheiniſchen Zinkproducenten zuſammen und 
die Ordonnanz wurde zurückgenommen. Aus dieſem kleinen Beiſpiel mag 
man auf das ſchließen, was ſich in Zukunft bei uns entwickeln wird, wenn 
wir, den franzöſiſchen Spuren folgend, die Wege des Favoritismus betreten, 
der von dieſen Schutzzollpatronagen unzertrennlich iſt. Wurde doch bereits 
der Kupferzoll in der zweiten Berathung der Commiſſion wieder fallen ge⸗ 
laſſen, nachdem die Eiſenzölle geſichert waren. Ein Kupferproducent trat aus 
der Commiſſion aus, weil ihm die Forderungen ſeitens der Eiſenzollagita⸗ 
toren zu ſtark erſchienen im Vergleich zu dem, was für das Kupfer zu hoffen 
ſei. Seine Collegen in der Branche blieben in der Commiſſion, ſtimmten 
für die Eiſenzölle und gingen für ihr Kupfer leer aus. Ich vermuthe, daß, 
wenn auch nicht in nächſter Zeit, mit einigen neuen Zöllen, die ich nicht 
näher bezeichnen will, etwas Aehnliches vorgehen wird. 

Zunächſt müſſen die Bertreter der bedrohten Induſtrien ſich ſelbſt regen, 
vor Allem die, die für den Export arbeiten und in dem Intereſſe, den Con⸗ 
currenten nicht in ihr Geheimniß einzuweihen, ſich ein ihnen ſelbſt in dieſem 
Falle nachtheiliges Schweigen auferlegen. Man erſtaunt über die Mannig⸗ 
faltigkeit gewerblicher Thätigkeit in Deutſchland, die für das Ausland ar⸗ 
beitet. Wer von uns wußte noch vor wenigen Tagen, daß in Stuttgart 
eine Fabrication kleiner Apparate zur Buntweberei für Tricots beſteht, die 
faſt den ganzen Weltmarkt beherrſcht. Jetzt wiſſen wir aus einem Bericht 
der dortigen Handelskammer, daß ein Schutzzoll auf das Rohmaterial jene 
e geradezu umbringen würde. In derſelben Lage befindet ſich die 
Corſetfabrication in Göppingen, die nach der ganzen Welt exportirt u. ſ. w. 
Daber die Bitte an den Bundesrath in dieſer letzten Stunde, die ſchweren 
Schritte, die jetzt vorbereitet werden, ſachlich zu prüfen und uns das Ma⸗ 
terial unparteiiſch vorzulegen. Zwar wird, was in Zukunft geſchieht, ſich 
an den Namen des Reichskanzlers knüpfen; aber ſo groß und unſterblich 
er iſt und wie mächtig ſein Einfluß auch ſein mag — wer an verantwort⸗ 
licher Stelle ſteht, muß ſich der Verantwortung für ſeinen Antheil an der 
vollſtändigen Umſtellung des ganzen hir ichen Apparates der Nation 
gegenüber bewußt bleiben, (Beifall links. 

Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Die Vertreter der verbündeten 
Regierungen haben ſich bei den verſchiedenen Gelegenheiten, wo die wirth⸗ 
ſchaftliche Politik zur Sprache gekommen iſt, verſagt, darauf einzugehen, 
weil ſie es für richtiger gehalten haben, in die Debatte erſt dann einzu⸗ 
treten, wenn beſtimmte Vorlagen gemacht ſein werden, die einen Gegenſtand 
der Beſchlußfaſſung bilden können. (Sehr richtig! rechts.) Ich werde auch 
heute von der bisherigen Linie des Verhaltens nicht abweichen. (Beifall 
rechts.) Ich habe nur das Wort ergriffen, um die auch etwas zu früh kund⸗ 
gegebene Kritik des Abg. Bamberger über dag Verfahren des Bundesraths 

urückzuweiſen. Der Vorredner hat an den Bundesrath die Forderung ge⸗ 
het, er möge dieſe wirthſchaftlichen Fragen mit Gründlichkeit prüfen und 
eine Beihlüffe erſt faſſen nach einer Berichterſtattung der Ausſchüſſe, wie 
dies ſonſt zu geſchehen pflege. Der Bundesrath site danach handeln, wenn 
nicht die Vati Commiſſen bereits die Function des Ausſchuſſes übernommen 
hätte. Wenn wir jetzt die Arbeit der Tarif⸗Commiſſion an einen Ausſchuß 
verweiſen wollten, fo würde die Folge ſein, daß die Beſchlüſſe des Aus: 
e vielleicht in manchen Punkten von den Commiſſionsbeſchlüſſen ab⸗ 
weichen. Da nun die einzelnen Poſitionen des Tarifs unter einander eng 
zuſammenhängen, ſo müßte der Ausſchuß die ganze Arbeit der Commiſſion 
wieder von vorn anfangen, und wenn dann ſpäter das Reſultat im Plenum 
des Bundesraths wieder abgeändert würde, ſo würde die Sache im Bundes⸗ 
rath von Neuem anfangen. Schon daß im Plenum eine Doppelleſung 
ſtattfindet, verurſacht eine kleine Verzögerung. Unſere Induſtrie leidet unter 
der Unſicherheit der augenblicklichen Zuſtände. Das können wir nicht ändern, 
denn wir befinden uns einmal in einem Uebergangszuſtande. Dieſen Ueber⸗ 
angszuſtand möglichſt abzukürzen, ſoweit dies mit der ung der 

rbeit geſchehen kann, iſt Pflicht und Aufgabe der Regierung (Beifall 
rechts) und war Pflicht der Tarif⸗Commiſſion. Wenn man von der Raſch⸗ 
heit ſpricht, mit der die Commiſſion ihre Arbeit vollendet hat, ſo ſollte man 
dies nicht blos tadelnd erwähnen, ſondern man ſollte auch anerkennen, daß 
darin ein Vortheil liegt, weil damit die Hoffnung begründet wird, daß wir 
möglichſt bald aus dem jetzigen Zuſtande der Ungewißheit herauskommen. 


(Beifall rechts.) ! . 

Abg. Richter Beben); Der Taktik der Regierung mag es ja ent: 
ſprechen, ſo lange ihrerſeits zu ſchweigen, bis alle Belagerungs⸗Arbeiten 
fertig ſind und ſie zum Sturm mit ihren Vorlagen kommen kann. Wir aber 
wollen von unſerem Standpunkt die entgecengeſetzte Taktik innehalten, im 


Lande das volle Bewußtſein erwecken von den großen Gefahren, welche die 
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wirthſchaftlichen Grundlagen der Nation bedrohen. Wir haben um ſo 3 
weniger Urſgche, die bisher innegehaltene Taktik zu ändern, je vortheil⸗ 
hafter die bisherigen Debatten für uns ausgefallen find und das Ueber⸗ 
gewicht unſerer ſachlichen Ausführungen für Jedermann klargeſtellt haben. 
Ich habe auf den ganzen Bundesrath überhaupt niemals ſo viel gegeben, 
wie der Abgeordnete Bamberger, und konnte daher auch keine Enttäuſchung 
erfahren. Den Abgeordneten Windthorſt (Meppen) aber, dem das Slimm⸗ 
verhältniß der Mittelſtaaten im Bundesrath fo ſehr am Herzen liegt, möchte 
ich darauf aufmerkſam machen, wie wenig eine ſolche Tarif⸗Commiſſion 
einen Bundesrathsausſchuß erſetzen kann. In der Taref⸗Commiſſion war 
der Reichskanzler durch ſechs unter dreizehn Stimmen vertreten, im Bundes⸗ 
rathsausſchuß hat Preußen nur eine Stimme wie jeder Mittelſtaat, um 
bier in dem Vorbereitungsſtadium eine ſachlich gleichmäßige Vertretung der 
verſchiedenen Staaten und ihrer Intereſſen zu ermöglichen. Der Miniſter 
Hofmann meinte, daß, wenn ein Bundesrathsausſchuß bei ſeiner ander⸗ 


weitigen Zuſammenſetzung eine Prüfung nach der Tarif⸗Commiſſion über⸗ N 
nähme, derſelbe zu abweichenden Ergebnifien kommen könne, fo ſcheinen mir 
doch die Beſchlüſſe der Tarif⸗Commiſſion auf ſehr wackeligen Füßen zu 
ſteben, wenn ein etwas verändertes Collegium gleich zu anderen Ergeb⸗ 4 
niſſen gelangt. Das läßt mich auch hoffen, daß, wenn die Beſchlüſſe der ö 
Tarif⸗Commiſſion erſt hierhin und in die Oeffentlichkeit kommen, es uns 
bei kräftiger und nachhaltiger Gegenwehr 
in das Syſtem zu legen. N 
Allerdings laſtet jetzt eine große Unſicherheit auf allen Erwerbsverhält⸗ 
niſſen. Eine ſolche Stagnation des Verkehrs iſt noch nicht dageweſen, wie 
jetzt; die Bank hat ihren Disconto, was noch niemals dageweſen, bis auf 
3 Procent herabgeſetzt und macht doch keine Geſchäfte. Vor einiger Zeit 
konnte man glauben, daß die Peſtgefahr daran Schuld ſei; jetzt Falk ſich 
immer mehr heraus, daß der Kanzlerbrief die beabſichtigte Umgeſtaltung 
aller Zollverhältniſſe eine normale Belebung der Geſchäſ te derhindert. Aber 
täuſchen Sie ſich nicht darin, zu glauben, daß mit Annahme der Jollvor⸗ 
lagen Ruhe und Sicherheit wiederkehren wird; gerade weil ſolche Vorlagen 
nicht mit der ſonſtigen Gründlichkeit vorbereitet und ſach lich hehandelt wer⸗ 
den, haben fie ſelbſt nach ihrer Annahme keine Ausſicht auf Beßſand. Noch 
weit mehr Kraft, als ſolchen Tarif einzuführen, wird dazıı gehören, ihn auf⸗ 
recht zu erhalten. Nach Annahme der Vorlagen wird dei: Kampf nicht auf⸗ 
hören, ſondern als ein neuer Culturkampf im Intereſſe der Umkehr zu ger 
ſunden Grundlagen der Wirthſchaftspolitik erſt recht begin nen. — Ich muß 
noch einige Bemerkungen an die Etats berathungen ſelbſt an ſchließen. Meine 
Vorausſicht bei der erſten Leſung hat ſich erfüllt. Das Deſteit von Be 
Millionen Mark iſt bis auf 3 Millionen Mark ausgeglichen, welche auch 
hätten erſpart werden können, wenn es nach uns gegangen: wäre. So Hk 
es uns denn 6 Jahre hindurch trotz magerer Zeiten gelungen) bei ein⸗ 
gehender Budgetprüfung die Matricularbeiträge weſentlich auf gleicher Höhe 
zu erhalten, indem wir die erhöhten Forderungen der Regie rungen hieran 


1 
und an neuen Steuern innerhalb der 6 Jahre um zuſammen 0 Millionen 
| 


gelingen wird, überall Breſchen 


Mark verkürzten. Die Verwaltung hat darunter nicht gelitten, iſt im Gegen⸗ 
theil vielfach noch zu reichlich dotirt worden. Die finanzielle Ordnung iſt 
nicht geſtört; im Gegentheil c es noch manche überflüſſigen Beſtände. 
Gerade Unbefangene müſſen ſich angeſichts deſſen überzeugen, daß wir uns 
ſo noch einige Zeit behelfen können, bis mit Beſſerung der allgemeinen 
Verhältniſſe die natürliche Steigerung der vorhandenen Einna me zuellen 0 
die Mittel bietet zu einer Ermäßigung der Matricularbeiträge und einern 
Erleichterung der Einzelſtaaten, welche dieſe alsdann auch aus der Stei⸗ 
gerung der eigenen Einnahmen erfahren. Wir haben uns beſtrebt, die bis 
dahin von den Anſchauungen der Milliardenzeit geleiteten Vermaltungen 
wieder mit mehr haushälteriſchem Sinn zu erfüllen; jetzt ſollen dee Mafri⸗ 
cularbeiträge abgeſchafft werden, deren Feſtſetzung die Handhabe für unfere 
Finanzpolitik geweſen iſt. 7 1 
Allerdings mögen die Verwaltungen die Bedeutung des Geldbewilligungs⸗ 
rechts und der Matricularbeiträge unbequem empfunden haben; darum 
ſcheint mir die Finanzpolitik der Regierung jetzt nicht blos darauf gerichtet, 
mehr Geld zu bekommen, ſondern auch durch Einführung dauernder Steuern 
unſer Geldbewilligungsrecht thatſächlich feiner Bedeutung zu entkleixen. So 
erkläre ich es mir auch, daß ſich die Forderung der Regierung auf mehr 
Steuern angeſichts des Ergebniſſes der Etatsberathung nicht vermindert, 
ſondern geſteigert hat. In dieſem Augenblicke wird das Land beunruhigt 
durch eine Tabaksſteuervorlage, welche eine ſo exorbitante Belaftung des 
Tabaks herbeiführt, wie fie wohl von keiner Seite erwartet wurde. Stachtete 
man doch ſchon im Vorjahre die 42 Mark Zoll, welche Camphaufen ver⸗ 
langte, auf dem Boden der Gewichtsbeſteuerung als zu weit gehend⸗ Nun 
will man gar 60 oder 70 Mark Zoll einführen. Derſelbe fällt gleichmäßig 
auf die Cigarre von 2½ oder von 30 Pf. Das Pfund Raudıtabat wird. 
um 70 Pf. höher belaſtet, mag es ſonſt 25 Pf. oder 3 Mark koſten. Da 
jetzt im Detailpreis das Pfund Rauchtabak nur einen Werth von 60 Pf. 
im durchſchnittlichen Conſum hat, muß der Preis alſo hier auf wehr als 
das Doppelte ſteigen. Procentual ſtärker fällt die Steuerlaſt auf die gerin⸗ 
eren Sorten und die ärmeren Klaſſen der Conſumenten. Die Tabula» 
abrikate im deutſchen Verbrauch haben einen jährlichen Verkaufstrerth im 
Detail von 300 Millionen Mark; die Regierungsvorlage ſelbft nimmt an, 
der Verbrauch wird ſich in Folge erhöhter Steuern um % verinindern, um 
75 Millionen alfo wird ſich der Erwerb aller am Tabaksgeſchäft betheiligten ! 
Klaſſen vermindern; unter 140,000 Arbeitern in Tabaksfabriken, 12,000 
größeren Handelsgeſchäften muß % den bisherigen Erwerb verlaſſen. Das 
projectirt man in einer Zeit, wo Jeder ohnehin froh ſein muß, ſeinen bis⸗ 
herigen ſchmalen Erwerb zu behalten, fo führt ſich eine Wirthſchaftspolitik 
ein, die angeblich den Erwerb vermehren und beſſer bezahlt machen will. 


5 
9 


81,000 Landwirthe, wovon 76,000 dieſſeits der Elbe, bauten bigher ihren 
Tabak ſteuerfrei) das wird ihnen jetzt verboten und damit der Anbau an⸗ 
möglich gemacht; fo führt ſich eine Wirthſchaftspolitik ein, die vorgiebt, die 
Intereſſen der Landwirthſchaft zu fördern. 5 
Allerdings handelt es ſich bier nur um kleine Leute, welche auß dieſe 
Weiſe die Arbeitskraft ihrer Angehörigen oder ſelbſt altersſchwachen Per⸗ 
ſonen, wie es in der Enquete heißt, verwerthen. Aber mag die rechte Seite 
darüber ſagen, was fie will, die Rückſichtsloſigkeit, mit der man bier gegen Y 
die Tabaksinduſtrie vorgehen will, ſticht grell ab gegen die Zartheit, mit ) 
welcher die großen Branntweinbrenner und Rübenzuckerfabrikamen behandelt 
werden. Man unterläßt die durch techniſche Rückſichten gebotene Reform, 
obgleich die gegenwärtige Form der Branntweinbeſteuerung weſentlich nur ar 
—3000 großen Kartoffelbrennern im Oſten zum Vortheil Fa und ob⸗ 
wohl ſtatiſtiſch nachweisbar feit der letzten geſetzlichen Feſtſtellung vie 
Branntweinſtenerlaſt in Folge veränderter Technik im Verhältniß von 724 
geſunken iſt. Dte Einzelſtaaten, jagt man, werden die Schankwirthe um ſo 
nu in Bezug auf den Branntweinabſatz beſteuern. Warum bei dem 
irthen das in kleinen Beträgen holen, was man heſſer bei den großen 
Brennern an der Quelle faſſen kann? Dieſe Schankroirthe ſind ſchon ſetzt 
vielfach arme Leute und boch mit Steuern belaſtet; bes ihnen hat man 
keinerlei Gewähr, daß eine Steuer gerade auf den Branntwein fallt und 
nicht anderweitig getragen werden muß. Man ſpricht von einem ſog. 
Kampf gegen die Verbreitung des Alkoholismus, will dagegen ſogar neue 
Geſetze machen und ſchickt ſich doch gleichzeitig an, Steuern auf Kaffee und 
Bier zu erhöhen, die bei dilligen Preiſen als Geträute dem Branntwein⸗ 
genuß wirkſamer entgegenwirken, afs es irgend eim Polizeigefe vermag. 
Wir machen bier ein Geſetz gegen Verfälſchung der Sebensmittel und K 
leichzeitig durch Steuerbelaſtung auf unverfälſchte Lebensmittel aller 
Brämiens auf die Verwendung von Surrogaten. Solche Auna 
Re 


welche einfach auf Plusmacheres hinausgeht und nicht die Spur einer fi 
an ſich trägt, läßt ſich allerdings nur durch die Zugmittel des Schuszolle 
ſyſtems verwirklichen. EN 
Der Reichskanzler ift ja offen genug. es auszusprechen, daß es ihm * 
erſter Linie überall darauf ankommt, inöͤglichſt viel Geld zu erhalten und 
das Schutzzollſyſtem für ihn erſt in zweiter Reihe kommt. Aber in der 
Agitation im Lande fteht das letztere voran: die Phantaſie der Leute wird 
mit Hoffnurcgen aller Art erfüllt, oährend fie nicht merken, was ihnen an 
neuen Steuern bevotſteht. Der einfache Laudmann horcht auf alle die 
ſchoͤnen Dinge, die ihn nach der Verſicherung ſeines Landraths einen Korn⸗ 


. 


kehre, welche ſo 1 15 der Ruhm und die Ehre unſerer Staatslen 


als der Reichskanzler auf die Tarifcommiſſion. 


Amerika im Erlöfchen ſei. i 
man denkt nicht daran, mit Freihandelstheorien zu helfen, ſondern der Ber: 
ein, der hauptſächlich den Freihandel in Frankreich vertritt, hat noch neulich 


ſich ſtreiten, ob ein mit gaſtriſchem 


ebenſo wie der Text 
lichen Fällen ein anderes Verfahren eingeſchlagen. 


Gleichberechtigung der dortigen Juden abhängig gemacht. 


Er icht. 
den Geiſt der Vertragsbeſtimmung, je 
Dieutſchland eingetreten find. 


burg ⸗Lippe) an die Regierung die Frage, ob der Baup 


zoll von 25 Pf. auf den Centner bringen ſollen und dabei merkt er nicht, 
daß ihm eine Steuer von 70 Pf. ſchon auf ein Pfund Rauchtabak gelegt 
werden ſoll. Der Landmann muß ſchon, abgeſehen von dem Korn, was er 
elbſt verzehrt, 60 Centner Korn um 25 Pf. theurer verkaufen, um nur die 

ehrbeſteuernng feines Tabaks ausgleichen zu können. Ich verſtehe die 
Taktik ſehr wohl, dergleichen durchzubringen, indem man alle Schußzölle in 
einander fliht: wenn auf den Landtagen volkswirthſchaftlich unrentable 
oder zweifelhafte Eiſenbahnen gebaut werden ſollen, iſt es leichter, eine 
Vorlage mit 6 ſolcher Eiſenbahnen als mit einer einzigen durchzubringen. 
Denn bei 6 Eiſenbahnen kann man die Intereſſen von ſoviel Landſchaften 
in einander flechten, daß die Vertreter des allgemeinen gleichmäßigen In⸗ 
tereſſes von vornherein zu einer Minderheit verurtheilt werden. Ich weiß 
nicht, ob wir hier Aehnliches erleben werden und ob etwa die Eiſenzöllner 
den ihnen widerwärtigen Kornzoll mit 25 Pf. bewilligen, um dafür die 
Stimme der Kornzöllner für den Eiſenzoll zu erhalten, wobei den Eiſen⸗ 
zöllnern geſtattet wird, den Kornzoll ſtatt unter dieſem häßlichen Namen 
unter der ſchöneren Bezeichnung „Recognitionsgebühr“ anzunehmen. (Heiter⸗ 
keit.) Ich verſtehe es auch, wenn die ganze Schnur der Schutzzölle wieder 
mit den Finanzzöllen verflochten werden ſoll; die Taktik hat ſich ja ſchon 
im vorigen Jahr in Oeſterreich⸗Ungarn bewährt; die Oeſterreicher halfen 
der Regierung, den Ungarn ein Schutzzollſyſtem beſcheeren und die letzteren 
halfen der Regierung zu einem Finanzzollſyſtem, unter dem ſie weniger 
leiden als die Oeſterreicher. 

Ich weiß nicht, ob hier im Hauſe etwas Aehnliches paſſiren wird, ob 
die uns zunächſt ſitzende Partei mit den Conſervativen die Finanzzölle 
durchbringt und die Conſervativen mit dem Centrum zuſammen die Schutz⸗ 
en auf daß, wie in Oeſterreich, die Regierung zuletzt jo ziemlich Alles be: 
ommt. Ich weiß nicht, wie die Majorität hier über Getreidezoll denkt, aber 
das weiß ich, aus der Initiative des Hauſes würde ein Getreidezoll für ſich 
allein nicht die Majorität erlangen. Mancher Zweifelhafte würde es dem 
Reichskanzler danken, wenn ihm die Gewiſſensfrage einer ſolchen Vertheue⸗ 
rung der Lebensmittel überhaupt erſpart bliebe, aber wie dem auch ſein 
mag, was auf dieſe Weiſe durch Ineinanderſchlingen der Intereſſen ge⸗ 
ſchaffen wird und nicht getragen iſt durch ſachliche Begründung im Ein⸗ 
zelnen und nur durchgeht höchſtens aus politiſchen Gründen, die außerhalb 
der Wirthſchaftspolitik liegen, hat nimmermehr einen dauernden Beſtand. 
yo verſtehe darum ſehr wohl, wenn die officiöfe Preſſe darauf ausgeht, 
einen Compromißſchluß zur Sicherung des Beſtandes zu befürworten; bald 
fen es der Abgeordnete Delbrück, bald der Abgeordnete von Bennigſen 
ein, deren Compromiß befürwortet wird. Nein! kein Compromiß! das 
wäre das Schlimmſte, was uns treffen könnte! Man mag ſich durch einen 


Compromiß unter Umſtänden einen theilweiſen Fortſchritt ſichern, aber 


nimmermehr ſoll man durch ihn einen theilweiſen Rückſchritt befeſtigen! 


Von Etappe zu Etappe würde die Reaction weiter fortſchreiten. Wenn der 


Reichskanzler nur einen recht verkehrten Weg einzuſchlagen braucht, um die 
Gegner zu veranlaſſen, ihm auf halbem Wege entgegenzukommen, ſo muß 
ihn das ja e ermuntern, immer weiter ab vom richtigen Wege ab⸗ 
ulenken. Nein! wir wollen entſchieden und nachhaltig gegen die Wirth: 
Ahaftsnoiti des Kanzlers nach allen Seiten Front machen; vermögen wir 
es wirklich nicht zu hindern, daß irgendwo Breſche gelegt wird, fo wollen 
wir um ſo kräftiger ſuchen, dieſe Breſche wieder zu ſchließen und jede Er⸗ 
rungenſchaft der Reaction wieder zu beſeitigen, damit die Wirthſchafts⸗ und 
Kerala um fo früher und fiherer in die gefunden Bahnen me 
e er ge⸗ 
weſen ſind. (Beifall links.) 7 
Abg. Stumm: Wir ſind in die allgemeine Debatte nicht eingetreten, 


mit einziger Ausnahme meines Freundes von Kardorff; aber Sie werden 
doch kaum behaupten wollen, daß er alle die Argumente, die von links 


quantitativ allerdings in ſehr erheblichem Maße vorgebracht ſind, allein zu 


widerlegen im Stande iſt. Wir werden in die Discuffion eintreten, ſobald 
die Vorlagen kommen, und Sie (nach links deutend) werden ſich dann 


wundern, wie Ihre Argumente fallen. Jedenfalls kann nicht bewieſen wer⸗ 


den und iſt nicht bewieſen worden, daß wir Freihandelspolitik ohne Schaden 


treiben können, fo lange die anderen Staaten hohe Schutzzoͤlle haben. Wir 


wiſſen noch nicht, was die Zolltarifcommiſſion beſchloſſen hat, haben alſo 
auch keine Veranlaſſung, uns darüber zu ſtreiten. Der Abg. Richter (Hagen) 


hat vorgeführt, wie nachtheilig der Brief des Reichskanzlers gewirkt hat, 
und hat beſonders auf die Geſchafte der Reichsbank verwieſen. Ich fordere 
ihn auf ſich bei den Leitern der Reichsbank zu erkundigen, und er wird er⸗ 


fahren, daß der Brief nirgends mit größerer Befriedigung aufgenommen 


worden iſt. (Abg. Bamberger: v. Dechend?) habe keinen Namen 
genannt. Wenn der Plan des Briefes erſt durchgeführt ſein wird, werden 
auch die Bankgeſchäfte einen bedeutenden Aufſchwung nehmen. Dann hat 
man es getadelt, daß die are ohne alle Vorbereitungen arbeitet 
und fo mangelhaft zuſammengeſetzt iſt. Früher wurden die Vorlagen ohne 


alle Vorbereitungen an den Bundesrath gebracht. Die preußiſche Regierung 


arbeitete die Vorlagen aus und brachte ſie als preußiſchen Antrag an den 
Bundesrath, auf welchen die Regierung einen viel größeren Einfluß hat, 
Der Abg. Bamberger hat 

emeint, die Kriſis ſei über die ganze Welt verbreitet. Der Präſident Hayes 
bat bei der Eröffnung des Congreſſes ausgeſprochen, daß die Kriſis für 


In Frankreich dauert die Kriſis noch fort, aber 


eine Reſolution angenommen, man ſolle an den jetzigen Zöllen feſthalten, 
die bekanntlich ſehr hoch ſind, höher als das, was nach den Zeitungsnach⸗ 
richten in der Tarifcommiſſion beſchloſſen iſt. Die Aufhebung der Schutz⸗ 


zölle iſt allerdings nicht allein an dem Verfall der Induſtrie ſchuld. Die 


Kriſis herrſcht in der ganzen Welt. Es handelt ſich nur darum, wird die 
Kriſis durch den Fortfall der Schutzzlle verſtärkt oder durch Einführung der⸗ 


ſelben gemildert? Nach Ihrer Theorie (nach links deutend) müßte man 


allerdings die Zölle aufheben. Das wäre ebenſo, als wenn zwei Aerzte 
ieber Behafteter dadurch erkrankt ſei, 
daß er dem Oſtwinde ſich ausgeſetzt hat oder durch einen Magenkatarrh. 


Wenn das letztere conſtatirt wird, ſo müßte man den Kranken alſo dem 


Oſtwinde ausſetzen, um ihn zu heilen, denn er iſt ja nicht ſchuld an der 


Erkrankung. (Heiterkeit.) Bei den Vorlagen werde ich weiter auf dieſe Dinge 
eingehen 


Damit schließt die Generaldebatte. i 
In der Specialdebatte nimmt zum Etat des auswärtigen Amtes 


das Wort der Abg. Hänel: Ich muß als Vertreter Schleswig⸗Holſteins 
der Befriedigung 


usdruck geben, welche dort wie überall in Deutſchland 
die Aufhebung des Art. V des Prager Friedens berbosgeräffen hat. Ich 
bedauere aber, daß uns nicht die Protokolle zu dem Berliner Vertrage 
deſſelben vorgelegt worden ſind, denn ohne die erſteren 
iſt der letztere vielfach unverſtändlich. wee wird in Zukunft in ähn⸗ 

„Die Anerkennung der 
erliner Vertrage von der 
e an glaubt 
nun in Bulareft, daß man dieſer Anforderung genügt nur durch die Auf: 
hebung eines Artikels der n Verfaſſung und dadurch die Na⸗ 
turaliſation von Ausländern ermög Das wäre gegen den Sinn und 
welche beſonders Frankreich und 
Ich frage die Regierung, ob die Verhand⸗ 
rt. 44 des Verliner Ver: 


Unabhängigkeit Rumäniens wurde in dem 


lungen mit Rumänien auf Ausführung des 


trages günſtig verlaufen und hoffe, daß wir nicht eher die Unabhängigleit 


Rumäniens durch Abſeudung eines Geſandten anerkennen werden, als bis 


Er dieſe Beſtimmung nach Geiſt und Sinn durch Rumänien ausgeführt iſt. 


Abg. Windthorſt: Beim Berliner Vertrage habe ich mit Befriedigung 


die Einwirkung Deutſchlands au dieſes Friedenswerk wahrgenommen und 
wünſche, daß es jederzeit ſo blei 

ligung der Gonfef f 

kennung fihern; 1 wuünſche nur, daß man, was man für die Donauländer 

beſtimmt, auch in 


en möge. Das Prinzip der Gleichberech⸗ 


ſionen wird dieſem Vertrage zu allen Zeiten eine Aner⸗ 
reußen befolgen möge. (Heiterkeit.) Br 

Bei dem Etat der Marineverwaltung richtet Abg. Meier (Schaum: 
an für den zweiten 


Hafeneingang in Wilhelmshaven geändert worden ſei, da man ihm von 


ſprechungen zurückbleibende Antwort. Durch Abſetzung der 


competenter, aber keineswegs oppoſitioneller Seite geſagt habe, der erſte 
lan ſei ſo gefährlich für die Schiffe, daß es nicht rathſam ſei, ihn auszu⸗ 


ren. 
Chef der Admiralität v. Stoſch erklärt, daß dieſe Frage nach dem Tode 


N des erſten dirigirenden Baumeiſters zur Discuſſion gekommen ſei. Er habe 


den Admiralitätsrath deshalb berufen, und ſämmtliche Waſſerbautechniker 


5 ſowie die meiſten Ofſiziere deſſelben hätten ſich mit dem vorhandenen Plane 


einperſtanden erklärt und nur kleine Aenderungen deſſelben beſchloſſen, fo 
daß jetzt der Hafeneingang während dreier Stunden bei jeder Fluth benußt 


werden kann. 


Abg. Hänel: Als ich in der zweiten Leſung an den Chef der Admira⸗ 
lität die Frage richtete, ob er nicht endlich nach neun Monaten dem Reichs⸗ 
tage und der deutſchen Nation die nöthige Aufklärung und das actenmä ige 
Material über die Kataſtrophe des „Großer Kurfürſt“ vorlegen wolle, erhielt 
ich eine ausweichende, noch hinter den im September uns gemachten Ber: 
ehaltspoſition 


einen Druck auf die 5 2 1 1 lehnte die Majorität ab. Ich 
muß nun in dritter Leſung, obwohl ich mir in dieſem Augenblick keinen 
praktiſchen Erfolg davon verſpreche, ausdrücklich das yo} des Reichstages 
und des deutſchen Volkes auf Vorlegung des geſammten Materials, welches 
die weiteſte Kritik der Marine und der Marineverwaltung ermöglicht und 
volle Aufklärung über die Kataſtrophe giebt, verwahren. 90 richte an de 
Chef der Admiralität und den Reichskanzler die Mahnung, daß fie nicht 
8 mögen, dieſe Sache könne durch Schweigen aus der Welt geſchafft 
werden. 

Chef der Abmiralität v. Stoſch beruft ſich auf ſeine in zweiter Leſung 
Du Be Erklärungen. 8 

bg. Lasker: Dieſelben Gründe, aus denen wir in der zweiten Leſung 
gegen die Abſetzung der Gehaltspoſition des Chefs der Admiralität ſtimmten, 
ſind nech jetzt für uns maßgebend. So lange der Prozeß ſchwebt, können 
wir keine Mittheilungen fordern, die auf den Prozeß ſelbſt von Einfluß 
ſein können. Ich wußte gleich, als in der zweiten Leſung der Abg. Lucius 
auf die dritte Leſung hinwies, daß dieſer Zeitpunkt nicht geeignet war. Der 
Chef der Admiralität v. Stoſch verweigerte eine Auskunft, indem er auf 
ſein Verhältniß des Offiziers zu ſeinem Kriegsherrn hinwies, wonach er 
nicht befugt ſei, ohne deſſen Befehl Erklärungen abzugeben. Der Reichs⸗ 
tag beabſichtigt nicht, die Disciplin der Armee irgendwie zu beeinträchtigen, 
aber anders iſt die Sache mit der dem Reichstage verantwortlichen Ne: 
gierung, dem Reichskanzler und deſſen Stellvertreter. Dieſe werden uns 
nach Beendigung des Prozeſſes volle Auskunft geben müſſen. 

Abg. Meier (Schaumburg = Lippe) behält ſich vor, wenn das Acten⸗ 
material, ſei es auch in beſchränktem Maße, dem Reichstage vorgelegt ſein 
wird, auf mehrere über dieſe Kataſtrophe gethane, ihm bedenkliche Aeußerungen 
a a ren . 3 

Abg. Lucius: Ich habe in der zweiten Leſung nicht gefagt, daß die Re⸗ 
ierung bei der dritten Leſung die geforderten Aufklärungen geben ſolle, 
e nur, daß das Haus bei der dritten Leſung auf dieſen Gegenſtand 
zurückkommen könne. Im Uebrigen beſtätige ich meine damals gethanen 
Aeußerungen ſelbſt auf die Gefahr hin, daß gewiſſe Zeitungen dieſelben am 
anderen Tage als förmliche Angriffe gegen den Admiral v. Stoſch und als 
inſpirirt ven außerhalb des Hauſes ſtehenden Perſonen darſtellen. Ich 
verſchmähe es, auf derartige verleumderiſche Inſinuationen in der Preſſe 
zu antworten. Als Abgeordneter nehme ich das Recht in Anſpruch, meine 
Meinung auszusprechen, zumal ich ſelbſt zwei Jahre lang auf königlichen 
Kriegsſchiffen gefahren bin und daher für die meiſten der betroffenen Oſſt⸗ 
ziere ein inniges cameradſchaftliches Gefühl habe. 

Die Bewilligung der Poſitionen erfolgt ohne Widerſpruch. 

Beim Etat der Reichs juſtizberwaltung richtet Abg. Windthorſt 
an die Regierung die Anfrage, ob fie noch vor dem 1. April die zu Reichs⸗ 
richtern deſignirten Perſonen von ihrer Ernennung benachrichtigen werde, 
damit ſie rechtzeitig ihre Wohnungen kündigen könnten. Den Reichsfinanzen 
würden dadurch erhebliche Ausgaben geſpart und auch die Richter der Einzel⸗ 
ſtaaten kämen früher in definitive Verhältniſſe. 2 

Bundescommiſſar Geh. Rath Meyer: Die Ernennung ift erft möglich 
auf Grund des Etats, der heute zu Stande kommt. Ob die Mittheilung 
der Ernennungen an die Betreffenden bis zum 1. April möglich ſein wird, 
bezweifle ich. Denn die Beſetzung des Reichsgerichts iſt äußerſt ſchwierig; 
ſie erfolgt durch den Kaiſer auf Vorſchlag des Bundesraths. Wir ſind alſo 
auf die Vorſchläge der Bundesregierungen angewieſen, welche noch nicht 
von ſämmtlichen eingegangen ſind. Der Präſident des Reichsjuſtizamts 
1 N neh entſtehenden Mißſtände tief und wird ſie nach Kräften 
zu lindern ſuchen. x 1 De 

Abg. Windthorſt: Die erfte Ausrede des Commiſſars (Heiterkeit) war 
nicht relevant. Ich war in ähnlicher Lage doch im Stande den Betreffen⸗ 
den vor Fertigſtellung des Etats ihre Ernennungen mitzutheilen, vorbe⸗ 
haltlich der definitiven Anſtellung und der definitiven Fixirung des Ge⸗ 
haltes. Namentlich im Intereſſe der ſehr bekümmerten preußiſchen Richter 
bitte ich die Angelegenheit möglichit zu beſchleunigen. Die Amtstracht der 
Richter und richterlichen Beamten, ſowie der Rechtsanwälte ſoll nach dem 
preußiſchen Einführungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz durch den Juſtiz⸗ 
miniſter vorgeſchrieben werden. Die Amtstracht iſt für die äußere Würde, 
nicht für die innere (Heiterkeit) der Richter von großer Wichtigkeit. In Eng⸗ 
land und Frankreich, wo mündliches und öffentliches Verfahren ſchon längere 
Zeit beſteht, hält man ſie allgemein für unentbehrlich. Auch in Hannover 
führte man ſie zugleich mit dem mündlichen und öffentlichen Verfahren ein. 
Urſprünglich ſtand ich der Sache ſehr ſkeptiſch gegenüber, mußte aber nach 
den in anderen Ländern eingezogenen Erkundigungen ſchließlich die Amts⸗ 
tracht empfehlen und habe fie ſelhſt getragen. (Heiterkeit.) Nirgends iſt fie 
aber ſo nothwendig wie bei dem Reichsgericht, dieſem höchſten Areopag der 
Nation, und ich bitte um Auskunft darüber, ob das Juſtizamt bereits dieſe 
Frag erwogen hat. 4 f 

eh. Rath Meyer: Ich glaube wohl, daß der Abg. Windthorſt bei 
feinen großen Fähigkeiten mit der Ernennung der Richter ſchnell fertig ge⸗ 
worden iſt. Aber im Deutſchen Reich liegt die Ernennung der Richter nicht 
in der Hand eines Mannes, ſondern in der des Bundesraths. Mehrere 
Staaten haben ihre Vorſchläge dem Bundesrath noch nicht zugehen laſſen. 
Die Frage der Amtstracht iſt erwogen worden, die Entſcheidung darüber 


kann aber erſt erfolgen, wenn ſich überſehen läßt, wie in den größeren 


Einzelſtaaten, namentlich in 575155 die Frage gelöſt wird. 
Zum Etat des Reichseiſenbahnamfes bemerkt Abg. Struve: Ich 
habe neulich eine Zeitungsnotiz hier corrigirt, mit der man allem Anſchein 
nach durch Verbindung einer falſchen Thatfache mit dem Namen des Reichs⸗ 
kanzlers für gewiſſe Ziele Stimmung machen wollte, die uns demnächſt be: 
ſchäftigen werden. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat in zwei Ar⸗ 
tifeln alle meine Angaben als auf Unwahrheit beruhend bezeichnet. Ich 
hatte behauptet, daß eine Wagenladung von 10,000 Kilogr. von Friedrichs 
ruh nach Bochum tarifmäßig nur 100 M. koſtet. Dies zu widerlegen, gab 
ſie einen Auszug aus einem Frachtbrief, nach welchem im vergangenen 
Winter für eine Wagenladung Holz von Friedrichsruh nach Steele 212 M. 
gezahlt find. Wie viel die Ladung betrug, war vorſichtigerweiſe nicht an⸗ 
gegeben; das läßt ſich nur indirect aus der Rechnung conſtruiren. Ich habe 
nun von der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahndirection eine amtliche Auskunft 
erhalten, welche conſtatirt, daß meine Angaben buchſtäblich wahr ſind, und 
daß die Differenz ſich nur dadurch ergiebt, daß die „Norddeutſche Allgemeine 
bez wel unberückſichtigt läßt, daß es ſich in meinen Angaben um Gruben⸗ 
olz, welches zu einem niederen Tarif gefahren wird, handelte, während der 
angezogene Frachtbrief ſich auf eigentliches Bauholz, reſp. Nutzholz bezog, 
welche zu einem höheren Tarif gefahren wird. 

Außerdem handelt es ſich in dem Frachtbrief nicht um 10,000 Kgr., ſon⸗ 
dern um 11,950 Kgr. Durch nur theilweiſe Mittheilung hat dieſe Zeitung 
alſo es verſtanden, die Sache ſo darzuſtellen, als ob ſie und ich von gleichen 
Voraus b. Ven ausgegangen wären. Ich habe nun auch die Fracht für 
11,950 Kgr. Bau⸗ oder Nutzholz von den von mir angezogenen öſterreichiſchen 
Stationen nach Steele berechnet. Das Verhältniß derſelben zur Fracht von 

iedrichsruh nach Steele iſt ebenſo wie beim Grubenholz. Die öſterrei den 

aldbeſitzer müßten ihr Holz umſonſt verkaufen und die 1 Püihnd en 
Bahnen es bis an die Grenze fait umſonſt fahren (Hört! links), um dem 
Friedrichsruher Bauholz in Steele Concurrenz zu machen. So Loaf fällt 
der Antheil der öſterreichiſchen Bahnen ins Gewicht. Mit dieſen Thatſachen, 
die ſie mit dem Worte Refactien nicht Ver können, wollte ich ein 
Syſtem kennzeichnen, welches, wenn es noch weiter getrieben wird, unſere 
Zustände vergiften muß, indem es die Corruption in alle Geſellſchafts⸗ 


klaſſen Bee a a i 
Abg. Richter (Hagen): Ich bitte auch die Herren aus Schleſien, welche 
ſo viel Holzreden gehalten haben, auf ſolche Widerlegungen etwas aufmerk⸗ 
ſamer hinzuhören. In der geſammten officiöſen Preſſe iſt in hunderttauſend 
Exemplaren ein Ausſpruch des Kanzlers verbreitet, als wenn er als Forſt⸗ 
wirth beſſer daran wäre, in Ungarn zu leben, als in Friedrichsruh, wegen 
der billigeren Transportpreiſe nach Steele. Dieſe ſo verbreitete Behauptung 
mußte bei der Autorität, auf welche ſich die Preſſe ſtützte, Glauben finden 
und eine gedäflige Vorſtellung von dem gegenwärtigen Eiſenbahn⸗Syſtem 
erwecken. Der Abg. Struve hat ſich nun das Verdienſt erworben, jene 
Behauptung ziffernmäßig zu widerlegen. Statt das ruhig einzuſtecken, 
ge das Leiborgan des Reichskanzlers und die officiöfe Preſſe ihn aufs 
Heftigſte perſönlich an. Der Abg. Struve ſprach von der Fracht für 10,000 
Kilogramm. Die „Nordd. Allg.“ verwandelt dies in 12,000 Kgr. Sie 
ſpricht jetzt von Bauholz, nachdem fie Abg. Struve beim Grubenholz 
widerlegt hat. Die „Norddeutſche“ zeigt einen ragen vor, der nur 
8 GB der Reichskanzler einmal 212 Mark für einen Holztransport 
gezahlt hat. , Ehre 
un hat Abg. Struve auch für dieſen Fall nachgewieſen, daß kein Miß⸗ 
verhältniß vorliegt. Der Abg. Struve conſtatirte, daß auch für Bauholz 
der Transport von Ungarn nicht eben weniger beträgt, als bon Friedrichs⸗ 
ruh aus, ſondern das zwei⸗, drei⸗ und vierfache, je nach dem Orte der Ent⸗ 
fernung aus Oeſterreich⸗Ungarn. Er beweiſt, daß ſchon von der deutſchen 
Grenze in Schleſien ab bis Steeleſdas fremde Hol; 1% mal ſopiel Fracht koſtet, wie 
von Friedrichsruh. Es kommt alſo 10 nicht darauf an, ob etwa öſterreichiſche 
Bahnen ihren Frachtantheil ermäßigen, Jen Bone wie die „Norddeutſche“ 
behauptet, gegen ein Trinkgeld ganz Merken aſſen. Der deutſche Fracht: 


7 


1 
* 


antheil nach Steele beträgt allein 363 Mark für fremdes Holz. Wenn es 
wahr iſt, daß das Friedrichsruher Holz in Steele gibt noch nicht 400 M. 
Werth hat, ßten alſo die Oeſterreicher ihr Holz nicht nur bis zur 
Grenze umſonſt fahren, ſondern noch dazu verſchenken. So ſchlecht ſind die 
Oeſterreicher aber doch nicht (Heiterkeit), daß fie ihr Holz verſchenken und bis 
eiern Grenze umſonſt fahren, nur um den Reichskanzler zu ärgern 
Heiterkeit) und feinem Holze aus Friedrichsruhe in Steele Concurrenz zu 
machen. Anſtatt aber ſich zu berichtigen, greift nun die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
den Reichstag an, indem ſie umgekehrt ſagt, aus den Anführungen Struve's 
erſehe man, welchen Werth überhaupt Heer ch auf dieſer Tribüne 
baben, ja ſie ſpricht von der Tendenz mehrerer Abgeordneter, zu denen auch 
Struve gehöre, den Eindruck zu erwecken, als ob der Kanzler perſönlich in 
ſeinen Geſprächen nicht wahrheitsliebend ſei. Sie erdreiſtet ſich alſo, ſich 
mit der Perſon des Kanzlers zu decken, um ihre Angaben als Probe für 
die Wahrheitsliebe des Kanzlers hinzuſtellen. Wie nun, wenn wir auch jo 
ſchlecht wären, gerade dieſen Fall als charakteriſtiſch für die Wahrheitsliebe 
des Kanzlers hinzuſtellen. Das thun wir nicht, ich bin ſogar bereit, in 
dieſem Falle mildernde Umſtände für den Herrn Reichskanzler anzunehmen. 
(Beine Aber die officiöſe Preſſe ſollte ſich eine Lehre nehmen aus dies 
em Vorfall, Ausſprüche des Kanzlers aus einem engeren Kreiſe nicht hin⸗ 
auszutragen und zum Gegenſtande der Agitation zu machen. Beſonders 
ſollte dies nicht mit Ausſprüchen über Privatperhältniſſe des Kanzlers ge⸗ 
1 8 weil man ſolche um ſo eher für wahr hält, wenn der Kanzler nicht 

nlaß nimmt, ſie zu berichtigen. Endlich bedauere ich die Verhetzung mit 
Oeſterreich, die bei dieſer Gelegenheit von der officiöſen Preſſe getrieben 
wird. Was ſollen die Oeſterreicher denken, wohin es mit uns und unſerer 
Regierung gekommen iſt. a 

Beim Extraordinarium des Militäretats beklagt Abg. v. Schalſcha 
den Luxus bei manchen militäriſchen Bauten; Abg. Bürten (Detmold) 
tritt nochmals für den in zweiter Leſung abgelehnten Kaſernenbau in Det⸗ 
mold ein, der aber auch jetzt abgelehnt wird. k 

Bei dem Posten 500,000 M. Beitrag für den Univerſitätsbau in Straß⸗ 
burg, bemängelt Abg. Reichenſperger (Crefeld) den vorgelegten Bauplan, 
der keinen deutſchen oder gothiſchen, ſondern einen italieniſch⸗franzöſiſchen 
se repräſentire. Es ſeien auch noch manche andere Mängel vorhanden; 
B. enge Lichthöfe, die in den unteren Räumen eine feuchte und unge: 
funde 155 erzeugen. ; ‚ 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Die Regierung hat den im Haufe ausge: 
ſprochenen[Wünſchen gemäß eine Concurrenz ausgeſchrieben, in welcher der 
vorgelegte Plan gekrönt worden iſt. Einzelne Mängel, z. B. die engen 
Lichthöfe, könnten ja noch beſeitigt werden. a 

Abg. Nordeck zu Rabenau hält den gegenwärtig vorgelegten Plan für 
noch ſchlechter als den vorjährigen. 8 x 

e Reichenſperger (Crefeld) beantragt, die Regierung aufzufordern, 
den Plan einer wiederholten Prüfung zu unterwerfen und über das Er⸗ 
ebniß derſelben unter einſtweiliger Ausſetzung des Fagadenbaues dem 
leichstage ev. eine Vorlage zu machen. 

Unterſtagtsſecretär Herzog bittet um Ablehnung des Antrages; die 
Univerſität befinde ſich jetzt ſchon in Ane de Lage; eine Verzögerung 
des Baues dürfte die mißlichen Verhältniſſe noch Vermehren. 2 

Abg. Lasker empfiehlt ebenfalls die Bewilligung; der Reichstag könne 
doch den Architekten nicht einen Styl decretiren; hoffentlich werden die hier 
getadelten Mängel noch beſeitigt werden. 5 

Die geforderte Summe wird bewilligt und der Antrag Reichenſperger 
wird mit 135 Stimmen gegen 105 angenommen. 

Bei den Einnahmen der Poſt⸗ und Telegrapben⸗Verwaltung 
bemerkt Abg. Berger, daß er die Frage der Declarationsfreiheit nicht, wie 
er urſprünglich beabſichtigt babe, in Form einer Reſolution zum Austrag 
bringen wolle; bei der Berathung von Petitionen mehrerer Handelskammern 
werde ſich eine beſſere Gelegenheit zur Erledigung bieten. 5 

Abg, Liebknecht verweiſt auf ein Telegramm der „Times“, wonach in 

Friedrichsruhe zwiſchen dem Reichskanzler und dem Generalpoſtmeiſter 
dereinbart fein ſoll, daß der Poſt das Recht gegeben werden ſolle, alle aus 
dem Auslande kommenden Briefe zu öffnen. Die Nachricht wurde in Zweifel 
9830 en, aber bald darauf wurde ſeitens der Poſtverwaltung eine Verfügung 
erlaſſen (die Redner vollſtändig vorlieſt), wonach auf Grund des Socialiſten⸗ 
Geſetzes verbotene Druckſchriften von der Poſt nicht allein nicht vertrieben, 
ſondern auch, wenn die Sendungen unter Kreuzband ıc. oder in einer ſol⸗ 
chen Verpackung eingehen, daß der Inhalt äußerlich unzweifelhaft als Exem⸗ 
plare verbotener Zeitſchriften erkennbar iſt, dem Adreſſaten nicht ausgehän⸗ 
digt, ſondern der Polizeibehörde überliefert werden; ähnlich ſei mit verbotenen 
inländiſchen Druckſchriften zu verfabren. Da binter Kreuzband ein ꝛc. ein⸗ 
gefügt ſei, ſo ſei es jedem Poſtbeamten anheimgegeben, eine Sendung zu 
erbrechen oder der Polizei zu überliefern. Redner führt aus, daß ſchon 
mebrfach Sendungen gar nicht oder erbrochen an den Adreſſaten gelangt 
ſeien; auf Grund ſolcher einbehaltenen Sendungen ſeien Verhaftungen und 
Anklagen erfolgt; ja man habe ſogar Geldſendungen, die rein geſchäftlicher 
Natur waren, einbehalten, weil man wahrſcheinlich annahm, daß ſie zu 
Agitationszwecken dienen ſollten; ſo Gelder an Kräcker in Breslau, die Be⸗ 
zahlungen für gelieferte Cigarren waren u. ſ. w. Unter ſolchen Zuſtänden 
müſſe auch das Geſchäft leiden. 
Man habe die Socialiſten außerhalb des Geſetzes geſtellt; fo werde es 
andern Parteien auch gehen. Die Ehre Deutſchlands fordere die Beſeitigung 
eines ſolchen Schandfleckes; der Reichstag müſſe ſich einem ſolchen Unfuge 
entgegenſtellen. Derartige Vorkommniſſe ſchädigten den Ruf Deutſchlands 
mehr, als die glorreichen Ereigniſſe von 1870/71 gut machen könnten. In 
Amerika hätten ſchon hochgeſtellte Beamte von dieſen Dingen Kenntniß ge⸗ 
nommen und geäußert, wenn ſolche Klagen weiter ſubſtantürt würden, 
müßte Amerika auf Grund des Wellpoſtvertrages einſchreiten, und wenn 
Deutſchland bei dieſer Praxis bleibe, werde der Ausritt Deutſchlands aus 
dem Weltpoſtverein nothwendig werden. (Heiterkeit rechts.) Da, wo man 
ein Gefühl für die Ehrloſigkeit der Verletzung des Briefgeheimniſſes habe, 
erſcheinen ſolche Aeußerungen durchaus nicht perwunderlich. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Wenn die Ausführungen des Vorredners 
Bedeutung haben ſollten, jo konnte er nur ſagen wollen, daß im Deutſchen 
Reiche das 1 12 verletzt wird. Dieſe Behauptung bedarf 
vor dieſem Hauſe und vor dem Lande keiner Widerlegung. Täglich werden 
3 Millionen Briefe e es können alſo nicht täglich die größten 
Schandthaten an den Briefen vollzogen werden, ohne daß die öffentliche 
Meinung und die Preſſe ſolche Uebelſtände zur Sprache bringen würde. 
Man kann ſich doch auch nicht darauf einlaſſen, alles Unrichtige, was in 
der „Times“ ſteht, zu 8 Die Verfügung iſt jedenfalls die ſchla⸗ 
gar Widerlegung dieſes Telegramms; ſie iſt vollkommen mit den 

eſezen in Einklang. Die verbotenen Zeitungen darf die Poſt nicht 
verbreiten, weil ſie ſonſt unter die geſetzlichen Strafen fallen würde; ſie 
iſt nur Ausführerin des Geſetzes und leiſtet zum Beiſpiel bei den Geld⸗ 
Page. 30 im Falle eines Concurſes ꝛc. den Nequifttionen der Gerichte 

olge. (Abg. Liebknecht: War kein Concurs.) Außerdem ift noch nicht be⸗ 
wiefen, ob die Gelder nicht zu Agitationszwecken dienen ſollten. (Wider: 
ſpruch des Abg. Liebknecht? Das beweiſen die Briefe) Ja, ſolche Briefe 
kann man ſich ſchreiben laſſen. (Abg. Liebknecht: Ich ſtehe dafür ein!) 
Das ift immer noch kein juriſtiſcher Beweis. Ein Eingehen auf die einzel: 
nen Fälle muß ich entſchieden ablehnen; dazu find die einzelnen Behörden 
da, vor denen iſt die Beſchwerde vorzubringen. Ich bin den Anklagen 
nur deshalb entgegengetreten, weil auch hier der Satz gilt; Calumniare 
audacter, semper aliquid haered. (Lebhafter Widerſpruch; Beifall rechts.) 
en von Stenfienuerg: ch nehme au, daß ſich die 

Dinge — die in dieſem Hauſe vorgekommen ſind 


letzten Worte nicht auf } 
— alben, ſonſt könnte ich ſie nicht ungerügt vorüber gehen laſſen. 
(Beifall.) 


Abg. Lasker: Der Abg. Liebknecht hätte nicht nöthig gehabt, einen 
directen Appell an die Liberalen und an mich zu richten, wir treten a 
für das Briefgeheimniß ein, um des- Gefehes und des ſittlichen Gebote 
willen. Viele Beſchwerden des Abg. Liebknecht halte ich nicht für begeben. 
Die Poſt darf verbotene Schriften nicht unter Kreuzband befördern, denn 
fie würde damit Beihilfe zu verbotenen Handlungen leiſten. Dan rt ann 
dieſen Satz ausdehnen auf Verſchlüſſe, die den Inhalt vollkommen erkenn⸗ 
bar laſſen. Es ift eine Frage der Zweckmäßigkeit, ob es rathſam Bad eine 
Anweiſung zu erlaſſen, welche die Poſtbeamten zu einem gemt m 20 yſpür⸗ 
f A veranlaßt und die gebotenen Grenzen leicht verwiſcht. Aber der 
N g. Liebknecht bat eine Thatiache angeführt, die, wenn fie wahr iſt, einen 

anz unmöglichen Zuſtand im Lande anzeigt, das war das uber Geldſendungen 

1 75 Es giebt keine Sicherheit der Correſpondenz, wenn der Name des 
Adreſſaten zur Siſtirung deſſelben ausreicht, wenn dieſer Mann mit Socialdemo⸗ 
kraten Umgang oder Belanntſchaft bat. Der!Generalpoſtmeiſter glaubte, 
es handle Nen Sendung an Fallite — es handelte ſich aber um einen 
Reichstags⸗Abgeordneten, bei dem das geſetzlich nicht zuläſſig war. — 
erſte Theil der Rede — wenn ſie nicht Nbg. f wäre — hätte mir ra 
baupt nicht ‚gefehlt. (Heiterkeit) Der N. Liebknecht hätte wohl gethan, 
den Generalpoſtmeiſter vorher von ſeinen Beſchwerden zu informiren, damit 
er ſich auf die Beantwortung derſelben vorbereiten konnte, oder er batte 
durch eine förmliche Schrift an den Reichstag die Prufung der Vorfälle in 
der Petitions⸗Commiſſion ermöglichen ſollen. Ich erwarte aber, daß der 


Generalpoſtmeiſter alle von dem Abg. Liebknecht angeführten Tha 
unterſuchen und uns darüber Auskunft geben wird, ob dieſelben 
nd, eventuell warum die Poſtbehörden 
olche Beſchuldigungen unwiderlegt bleiben, jo kann das \ 
daß etwas Wahres daran ſei (Widerſpruch rechts), und ich wünſche die Poſt⸗ 
verwaltung auch von jedem Schatten eines Verdachtes der Verletzung des 
Poſtgeheimniſſes frei zu ſehen. (Beifall links.) 

i rit: Wenn derartige Vorwürfe gegen di \ 

erhoben werden, ſo iſt fie es ſich ſelbſt ſchuldig, über die Berechtigung der⸗ 
ir müſſen dem Lande die Sicherheit gewähr⸗ 
ier verleſene Gene⸗ 
iegt, nicht aufrecht 


o gehandelt haben, denn wenn 
5 ublikum glauben, 


e Poſtverwaltung 


ſelben Klarbeit zu ſchaffen. Wir 2 t 
leiſten, daß das Briefgeheimniß nicht gefährdet iſt. Die 
ralverfügung des Generalpoſtmeiſters darf ſo, wie ſie nicht 
erhalten werden. Ich gebe zu, daß die Poſtverwaltung berechtigt iſt, offene 
oder Kreuzhandſendungen, in denen fie verbotene Schriften vermutbet, an⸗ 
halten, obwohl man wenn man dieſes Princip generell hinſtellt, die 
in die Rolle der Polizei bringt, von der man ſie fernhalten 
lite. Daß die Poſtverwaltung aber ſelbſt bei verſchloſſenen Materien die 
eſchlagnahme ſoll eintreten laſſen können, iſt unzuläſſig; außerdem ſteht in der 
Verfügung ein ſehr bedenkliches „U. ſ. w.“, welches ängſtliche Gemüther leicht 
beſtimmen kann, in ihrem Eifer zu weit zu gehen. 
alſo die zuläflige Beſchlagnahme auf offene und Kreuzbandſendungen be: 
erſchloſſene Briefe müſſen von ihr abſolut ausgeſchloſſen bleiben. 
edenfalls iſt dieſe Verfügung ein neuer Beweis dafür, daß die ſo oft ge⸗ 
oſtverwaltung bei ihrem ungeheuren B 
keine Controle ausüben könne, nicht zutrifft. (Sehr richtig!) 
alſo die dringende Bitte aus, daß der Generalpoſtmeiſter den 
trag des Abg. Liebknecht dazu benutzen wird, eine eingehende u 
feiner Ausführungen eintreten zu laſſen und daß es ihm gefallen möge, 
uns das Reſultat mittzutheilen. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Ich muß die Poſtverwaltung gegen die 
heutigen Angriffe entſchieden in Schutz nehmen. Das Brief 
vollſtandig gewahrt. (Widerſpruch und Zuſtimmung.) Die 
egierung auf jede Beſchuldigun 
{ rſuchung anitellen ſolle, muß i 
lehnen. (Murren links.) Die don der Verwaltung wegen der früheren 
Beſchwerden des Abg. Liebknecht angeſtellten Unterſuchungen 
5 ommiſſion würde ebent. die 
ne Beſchlagnahme der Sendungen durch 
Adreſſen findet nicht ſtatt, eine ſolche wird ledigli aatsanwal 
3 onen. Eine Aenderung der Verfügung kann ich nicht in 
usſicht ſtellen; dieſelbe iſt nothwendig und entspricht den Beſtimmungen 
bringen die Poſtverwaltung zu ihrem 
rechts, Ziſchen links.) 5 
Bezug auf die Behandlung der einzelnen Fälle ma 
ut decken können. Die Verfügung des General: 
etenſtück, bezüglich deſſen der Inſtanzenzug nicht 
! Sie hat der Generalpoſtmeiſter hier zu ver⸗ 
treten und namentlich darf über ihre Tragweite kein Zweifel obwalten. 
Bei offenen Sendungen darf und muß 


Die Verfügung muß 


örte Behauptung, daß die 


des Abg. Lasker, daß die R 
Abgeordneten hin eine Unte 


eblieben und die leiche Erfabrung machen. 
oſt auf Grund einzelner 
von der Staatsanwalt⸗ 


chaft ausgeſproch 


des Geſetzes, welch 
Theil für ihre Pfli 
Abg. Hänel: 
ſich die Poſtverwaltung 
poſtmeiſters aber iſt ein 
eingehalten zu werden braucht. 


Beſchlagnahme eintreten 
elben verbotene Schriften enthalten. Darf aber die Ver⸗ 

endungen Anwendung finden, von denen nach dem 
Geſetz und dem Reglement anzunehmen iſt, daß ſie die Natur verſchloſſener 
Sendungen haben! Maßt ſich die Poſtverwaltung an, auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes derartige Sendungen aus eigener Initiative unterſuchen 
zu laſſen bezw. zu ſiſtiren? Glaubt dies der Generalpoſtmeiſter, ſo mag 
er es heute hier beſtätigen! Oder giebt es wirklich eine Deutungsmöglichkeit 
wonach Wa zuläſſig wäre? Dann wäre das Poſt⸗ 


poſtmeiſter erklärt ſich mit den Anſchauungen des Vor⸗ 
einverſtanden. Er conſtatirt, daß nach dem 
enigen Sendungen angehalten werden dürfen, deren 
on äußerlich erkennbar ſei. Mit den Worten „u. ſ. w.“ 
ungen gemeint, welche entweder in offenen Umhüllungen 
aufgegeben oder der Verzollung wegen im Zollamt geöffnet ſeien. Auch 
Glaspaquete würden unter dieſe Kategorie fallen. Dagegen ſei es in keinem 
Falle möglich, daß die Poſtbeamten Paquete aus eigener Initiative öffnen 

Wortlaut der Verfügung biete ihm daher keinen Anlaß zu 


Abg. Windthorſt proteſtirt dagegen, daß Beſchwerden der Socialdemo⸗ 
kraten aus rein formellen Gründen in ſo kategoriſcher Form zurück 
würden. Das „u. ſ. w.“ in der Verfügung des Generalpoſtmei 
keineswegs zu billigen und die Beſchwerd 


laſſen, ſofern die 


redners durchaus 
Verfügung nur diej 
ſtrafbarer Inhalt fi 

ſeien ſolche Send 


en des Abg. Liebknecht ihrem In⸗ 
5 a ber ee 2 
ihrer Klagen deshalb ruhig und 


5 echt: daß er dem General-⸗Poſtmeiſter 
das Material zur Subſtantiirung feiner Beſchwerden zur Verfügung ſtellen 
Er proteſtirt dagegen, daß man ihn und ſeine Gewährsmänner als 
unglaubwürdig hinſtelle, da ſie nicht gewohnt ſeien zu lügen. Schließlich 
verwahrt er ſich dagegen, daß man das von ihm Vorgetragene mit dem 
Wort Calumniare bezeichne. 

Vicepräſident v. 


en. Der gegen die e 
auch mit Gerechtigkeit geführt und jede 
ſachlich vom Reichstage geprüft werden. 
Perſönlich bemerkt Abg. Liebknech 


n tauffenberg: Ich habe bereits das Nöthige vor⸗ 
ekehrt, um dieſen Ausdruck zurückzuweiſen. Der Redner darf daher nicht 
dieſen Punkt zurückkommen. 
Abg. Liebknecht: Ich hielt es nur für nöthig auf die Ungebühr dieſes 
Ausdruckes hinzuweiſen. x 
Vicepräſident von Stauffenberg: Eine nochmalige Kritik des Vor⸗ 
cht zulaſſen. Was der Redner zuletzt geſagt, verſtößt 
die Regeln parlamentariſcher Ordnung. Ich rufe 


t ſchließt die dritte Berathung des Etats. „ 
5 a2 2: e ſodann faſt einſtimmig das Anleihegeſetz und 
a a . 
Auf eine Anfrage Windthorſt's erklärt der Präſident, daß die 
Ferien erſt Ende nächſter Woche beginnen werden. 
Schluß Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 
Vorlagen und Wahlprüfungen.) 


Berlin, 28. März. [Amtliches] Se. Maſeſtät der König hat den 
Regierungs⸗Aſſeſſor Johann Caspar von Boddien zum Landrath ernannt. 
u hat dem Mitgliede des evangeliſchen Ober: 
Kirchenraths, Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Kundler, den Rang eines Rathes 
zweiter Klaſſe beigelegt. 

Dem Kaufmann Heinrich Wilhelm Gramberg zu Bremerhaven iſt 
Namens des Reiches das Exequatur als Vice⸗Handels⸗Agent der V 

Amerika für Geeſtemünde und Bremerhaven ertheilt 


ſſariſche Kreis⸗Schulinſpector 


Se. Majeſtät der König 


einigten Staaten von 


Der bisberige Realſchullehrer und commi 
Theodor Pfennig in Münſterberg iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im R Gol 
rungsbezirk Breslau ernannt worden. — Dem Landrath von Boddien“ 
andrathsamt im Kreiſe Czarnikau übertragen worden. — Der 
F ab_C ernhard Harenburg zu Gollnow 
iſt zum commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Saatzig ernannt worden. 
e. Majeſtät der Katfer und König] 

nahm heute den Vortrag des Polizelpräſtdenten von Madal und des 
Oberſt⸗Kämmerers Grafen von Redern entgegen und ertheilte außer⸗ 
dem Audienzen: dem Premier⸗Lieutenant don Hausmann vom erſten 
Badiſchen Leib⸗Dragoner⸗Regiment Nr. 20, dem Gapitain zur See 
von Eiſendecher, diesſeltigem Miniſter⸗Reſidenten in Japan, vor deſſen 
Rückreiſe dorthin, und den beiden Lieutenants Grafen von Hohenau 
vom 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment. Außerdem empfing Se. Majeftät 
den Reichskanzler Fürſten von Bismarck zum Vortrage und den Ge⸗ 
f neral⸗Feldmarſchall und General⸗Adjutanten Freiherrn v. 


O Berlin, 28. März. [Das Befinden des 
Leichenfeier des Prinzen Waldemar. — Prov 
tag der Rheinprovinz.] Der Kaiſer iſt mit dem 
Paar tief ergriffen von dem Tode des Prinzen Waldemar 
dem ganzen Königshauſe ſehr geliebt war. 
iſt durch den traurigen Fall bisher aber nicht affteirt worden, die körper⸗ 
ſodaß heut ſchon wieder ein Verſuch mit 
i es gemacht werden konnte, welches der 
Kaiſer ſeit langen Jahren trägt, das aber in Folge des Falles hatte 
abgenommen werden müſſen. Die Beiſetzung des verſtorbenen Prinzen 
findet morgen in Potsdam ſtatt; zu der Leichenfeier iſt nur ein kleiner 
Kreis von Hof: und Staatsbeamten 
Oberkirchenrath hat unter dem 28. 


laſſe Guſtav Carl 
Berlin, 28. März. (S 


Das Befinden des Kaiſers]Courſe.] Londoner Wechſel 20, 482. Pariſer Wechſel 81, 03. Wie- 2) zu den Nebengebäuden, veranſchlagt auf 4990,98 Mark. Es betheilig 


liche Beſſerung ſchreitet vor, 
der Anlegung des Bruchband 


zugezogen. — Der evangeliſche 
d. Mis, dus Anlaß des Todes 


des Prinzen Waldemar den Conſiſtorlen etre feierliche Abkündigung 
von der Kanzel in den Berliner Kirchen am nächſten Sonntag und 
in den Provinzen am Sonntag über 8 Tage zugeben laſſen. — Der 
Koͤnig hat genehmigt, daß der Provinziallandtag der Rheinprovinz 
zum 16. April nach Düſſeldorf berufen wird. 

[Marine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Luiſe“, 8 Geſchütze, Comman⸗ 
dant Corv.⸗Capt. Schering, iſt am 3. d. in Colombo auf Eeyı'on eingetroffen 
und hat am 5. d. die Reiſe nach Calcutta fortgeſetzt. 

an auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Zum Liquidator des laut Bekanntmachung des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums vom 23. October 1878 landespolizeilich verbotenen Vereins 
Verband der deutſchen Schmiede mit dem Centralſitz in Berlin, iſt der 
Polizei⸗Lieutenant ad interim Guercke beſtellt worden. — Verboten wurden 
die nicht periodiſchen Druckſchriften: „Sechs Proletarier⸗Lieder, gewidenet den 
Arbeitern Oeſterreichs, von Joh. Moſt, Chemnitz, Verlag des Ver faſſers, 
Druck der Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei“, und „Elend und Erlöſung. Ein 
ſociales Zeitgedicht von Siegfried.“ f 

Paderborn, 27. März. [Die gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen über die Marpinger „Wunder“ ] ſcheinen in ultramontanen 
Kreiſen nicht ohne Eindruck geblieben zu ſein. Das Paderborner 
„Weſtf. Kirchenblatt“ druckt aus der ultramontanen Bochumer „Weſtf. 
Volksztg.“ einen kleinen Artikel ab, worin geſagt wird: „Selbſt wenn 
eine biſchöfliche Unterſuchungs⸗Commiſſion die Erſcheinungen für über⸗ 
natürlich erklärt hätte, auch dann könnte jeder Katholik noch davon 
halten, was er wollte. Uebrigens glaube ich, daß vor einer geiſtlichen 
Unterſuchung die Erſcheinungen von Marpingen wohl eben ſo wenig 
Stand gehalten hätten, wie die von Mettenbuch, welche bekanntlich 
der Biſchof von Regensburg ſchon längſt als falſch bezeichnet hat.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Nach Schluß der Boͤrſe: Creditactien 218 , Franzoſen 99%, Lom o 
barden —, Oeſterr Holdrenio —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Orkentanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe . 
per medio reſp. per ultimo. 
amburg 28. März, Nachmitte 98. [Schluß -e ourſe.] Hamburger 
St. Pr.⸗N. 118%, Silberrente 55%, Left. Golorente 66%, Ung. Goldrente 
74%, Cred itackien 218%, 1860er Looſe 116, Franzoſen 556, Lombarden 
148%, Ital. Rente 78, Neueſte Ruſſen 857, Vereinsbank 121, Lauras 
ütte 66%, Commerzbank 102%, Norddeueſche 1 91 Anglo⸗deutſche 34, 
tern. Bank 88, Amerik. de 1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 108%, 
hein. Eiſenbahn do. 110%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 2 p 
— Anfangs feſt, Schluß matt. N 
Silber in Barren per Kilogr 148, 75 Br., 148, 25 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 40 Br. 20, 34 Gd., London kurz 
20, 51 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 168,00 Br., 167 40 Gd., Wien 172, 50 
Br., 170, 50 Gd, Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
199, 00 Br., 195, 00 Gd. 5 0 
Hamburg, 28. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine ſtill. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen per Apri 


1 gend. 34 

Petersburg, 28. März, Nachm. 5 Uhr. [Schlu ßcourſe.] Wechſel 
a % 1 0 b 199%, do. Amſterdam 3 ’ 

236%, 
OR ns 8, 43, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 246, Ruſſ. Bodens 
credit⸗ 5 
Petersburg, 28. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 63, 00. Weizen loco 13, 75. Roggen loco 7, 75. Hafer Ioce 4, 75. 
Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 15, 75. — Wetter: Heiter. 
Peſt, 28. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
geringer Verkehr, Termine ruhig, per Frühjahr 8, 62 Gd., 8, 67 Br. — 


4, 95 Gd., 4, 97 Br. — Wetter: —. F 
Paris, 28. März, Nachm. [Broductenmartt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, ver März 27, 25, ver April 27,25, ver Mai⸗Juni 27, 75, per 
Mai⸗Auguſt 27, 75. Mehl weichend, per März 60, 00, per April 60, 00, 
per Mai⸗Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 50. Rüböl matt, per März 
83, 00, per April 83, 00, per Mai⸗Auguſt 84, 00, per September⸗December 
85, 50. — Spiritus weichend, per März 55, 75, per September⸗December 
57, 00. — Wetter: Bedeckt. 8 
Paris, 28. März, Nachmittags. Rohzucker matt, Nr. 10/13 pr. März 
pr. 100 Kilgr. 49, 50, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klar. 55, 25. — Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 59, 00, per April 59, 25, 
per Mai⸗Auguſt 60, 00. ; . 
London, 28. März. Havannazucker Nr. 12 21%. Matt. 
Antwerpen, 28. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 28. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 2 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 224 bez. u. Br, 
ver * ER, Br, per September 24% Br., per September: December 
25 Br. — Feſt. x 
Bremen, 28. März, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußberiht.) 
gingen Disconto⸗Commanditantheile lebhafter um und ſetzten auch eine Standard white loco 8, 75 bez., ver April 8, 80, per Mai 8, 85, per Auguſte 
kleinere Courserböhung durch. Laura⸗Actien per ult. 67%—67%. In den] December 9, 50. 3 
rer ar resp I ee ein n in 2 0 0 g 1 
cee angli feſt, ermattete jedoch im weiteren Ver Berlin, 27. März. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
8 75 „ 27 5 5 N ern N 
laufe etwas. Ruſſiſche Werthe zogen etwas in den Courſen an. Sproc. verſteht ſich in Mark per Stück franco Ainſen, die Dividendenangaben in 


tende Aenderungen an der Nolirung, per ultimo 198%, bis 198%, per] Drocenten des Baareinſchuſſes. 


& 

m 

0 
in guter Frage. Eiſenbahn⸗Prioritäten ſehr ruhig, Ruſſiſche Deviſen Name der Geſellſchaft. 2 Appeints 
2 
2 


Div. pr. 1877. 
Einzahlung. 
i 


* 
0 


Oſtpreußiſche Südbahn begehrt und ſteigend, Amſterdam⸗Rotterdam höher. Aachen⸗Münchener Fener⸗Verſ.⸗G. 
Bankactien ziemlich feſt aber ſehr ſtill, Preußiſche Bodencredit ſteigend, Aachener N V. G. 25 
Aachener Disconto erhöhte die Notiz, Vergiſch⸗Märkiſche Bahn beſſer, Schleſ. 33 erſich⸗Anſtali . 


> 
2 
2 


Bankverein höher, Deutſche Bank zu ſteigendem Courſe beliebt, Gothaer Berl. 8 . 8 5 1.1: 1000 u lem 2 
Grunderedit und Luxem burger Bank zogen im Courſe an. Billiger erhält⸗ a See lee a 255 = 1000 1 2950 6 
lich waren Geraer Eredit, Braunfchteiger Creditbant, Pommerſche Hypo: | Berlin⸗Kolner Fener-Ber-®eh.... | 6 — 1000 „ „ 753 G. 
tbeten, Bergiſch⸗Märkiſche Industriebank und Breslauer Discontobank, 5 1 ee e g au asia 6 — 10 1 RE 
Funes aden vernabläßigt. Von Brauereien Ahrens, Bolle anziehend. Foncordie N G. zu Köln 16 — 100” „1800 G. 
mnibus gedrückt. Deſſauer Gasactien beſſer. Deutſche Eiſenbahnbaugeſ. Deuiſche Feuer⸗B.G. zu erlin 1 6 1000 „ 600 G 
war wiederum in lebhafter Frage. Friſter u. Roßmann zogen 6 pCt. in] Deuſcher Lord ; 55 10 — 1000 „ „650 G. 
olge der — 3 pt feſtgeſetzten Dividende an. Salzungen erhöhte die] Deutſcher Phön ir 38 ¾ 36% 1000 500 Fl 5 
otiz. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf beliebt. Montanwerthe ſtill und wenig Deutſche Tr sport rſich⸗Geſ. 91000 
feſt. Dortm. Union A., Marienhütte beſſer. Nachgebend dagegen Braun⸗ e Transport⸗Verſich Gel. 50 — 1000 „ 


m 2% Uhr: Credit 437,50, Lombarden 120,50, Franzofen 447,—, Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . Bu 
Reichsbank 153,—, DiscontosContmandit 138,25, Laurahütte 67,37, Türlen . allg. V. Act.⸗G. zu Berlin | 6 37 
12,10, Italiener 78,25, Oeſterr. Goldrente —,—, Ungariſche Goldrente n 15 10 
74,75, Oeſterr. Silbertente 66,87, do. Papeerrente 55,75, 5% Ruſſen 86,75, | Sladhacher Feuer Verſic Geſ. | 13 18 


ae Ae e Rheiniſche 110,37, Bergiſche 82,50, Rumänen 30,30, Kain 9 7 f e... 58 19 In 
ſiſche Noten 199,—. 5 Ani Ge. = 
Hguitations-Coutfe pro ultime März 1879. Defierr. Crevitachen | han De Allg. Wesch Gel. 9 7 
439,—, Lombarden 120,—, Franzoſen 447,—, Galizier 99,75, Köln⸗Mindener Sage g. 25 in Ge 227 40 
108,50, Rheiniſche 110,50, Bergiſche 83, —, Oberſchleſiſche 130,—, Oeſterr. ane agel-Verſich l. 20 
oldrente 67,—, Silberrente 56,—, Papierrente 56,—, 1860er Looſe Nag 05 9 = 4 est g. 0 | 10 
115,75, Ruſſ.⸗Engl. Anleihe von 1871, 72: 84,50, do. von 1873: 85,—, do. a e N sich. Ge 11 
von 1877: 87,—, Italiener 78,25, Türken 12.—, Disc. Commandit 138,50, Nieberrb. Önter-Affer G. zu Wee 4% — 
Jaunrahatte 67,50, Ruf Noten 198,50, Ungar. Goldrente 75,—, Rumanier Rorvſtern, 2 bens, BG. zu Berlin 9%| 16 
30,75, Orient⸗Anleihe I. und IL. 57,75. Für dentſche Fonds, Ciſenbahn⸗ Oldenburger B Kb. N 0850 | 4 
und Bankactien der heutige Mittel⸗Cours, für Oeſterreichiſche Banknoten, Ilden Pagel e 15 
Wechſel auf Wien und Petersburg der Durchſchnittscours vom 29. cr. Au Lebens e 11 
oupond. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent Cp. 173,25 — eee zu Stettin 20 18 
bezahlt, do. Eiſenb.⸗Coup. 173,25 bezahlt, do. Papier in Wien zahlbar Üvobibentia B.- G. zu Frankf. a. M22 123%, 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. Nbeini „Weſtfaliſcher Lloyd.. 20 — 
4,16 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6 New⸗Jork⸗City —,— bez., N finish e öl. Rüdverfih.:Gef. | 16 | — 
Ruf. Gentral:Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl min. 75 Pf.] Sachſiſce Racverſich⸗Geſ.. 150 — 
k. Pet., Poln. Fun u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con). Schleſiſche Feuer⸗ Be ch.⸗Geſ. 25 — 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,52 bez, zer Ruſſen —,—, Große Ruſſ. e % ver; 152 = ed: 7 85 
Ftaatsbabn —,— bez, Muſf. Boden Credit —,— bez, Varſchau Wiener Union, allg. deuiſche Hagel⸗Verſich H 
Comm. —,— bez., 8% Rumaniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ Gef. in Weimar 9 0 1655 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris Victoria zu Berlin, Allg win Vers. * 261 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer Actien⸗ Beli. gem. 24 — 1000 * | 2000 G. 
minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 8 . 22 ͤ > Une Fi 
„44 bez. $ Breslau, 28. März. [Submiſſion auf Klemptnerarbeiten. 


Tree U Zur öffentlichen Submiſſion ſtanden bei der Garniſonverwaltung in Frank⸗ 
er e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. furt a. O. die beetle Klemptnerarbeiten zum Neubau einer 1019 | 
Frankfurt a. M., 28. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ | Naferne und zwar 1) zum Hauptgebäude, veranſchlagt auf 12401,34 Mart 


ner Wechſel 174, 10. Boͤbmiſche Weſtbahn 155%. Clifabetbbahn 150. ſich an der Submiſſion auch mehrere Breslauer Firmen, und es iſt 
Galizier 199%. Franzoſen ) 223%. Lombarden “) 59%. Nordweſtbahn] merkenswerth, wie weit ſich die verlangten Preiſe von den Anſchlagsſu 
105½. Silberrente 55%. Papierrente 55%. Oeſterreich. Goldrente 661%,.| entfernten; die Mindeſtforderungl blieb ad 1 30, ad 2 25 Procent u 
Ungar. Goldrente 74%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 75%. Ruſſen] dem 9950 während die höchſte Forderung ad 1 86, ad 2 43½ f N 
1872 84%. Neue ruſſ. ihe 86%. 1860er Looſe 115%. 1864er Looſe über Anſchlag betrug. Es offerirten Procent unter dem Anſchlage: ur 
„ .. Creditactien“ 219%. Oeſt. National Bank 701, 00. Parmitädter [und Glienicke in Berlin ad 1 10, ad 2 1, Quandt in Berlin 26 und 10, 
Bank 119%. Meininger Bank 78%. Heil. Ludwigsbahn 73. Ungariſche[ Otto Weniſch, Breslau, 21 und 23, Mulack, Berlin, 30 und 25, Riediger. 
Staatslooſe 170, 50. do. e 104%. do, Bus n-Obliga | Breslau, ad 2 20, Heine in Berlin offerirte ad 2 zum Anſchlage. Ueber 
tionen II. 66. Central⸗Pacific 106. Reichsbank 153%. ichs⸗Auleihe] Anſchlag verlangten Procent: Eichler in Frankfurt a. O. 75 und 46, Paar, 
93%. II. Orientanleihe 57%. Discent — pCt. Felt. lmann jun, dort, 7% und 43%, Weiſſe, dort, 70 und 15, Paarmann ung, 

. ® Ä 


Waare ift knapp, der Begehr bleibt daher unbefriedigt. — Roggenmehl be⸗ 
gehrt und en leben Höher. — Weizen ſehr fi aber doch zum Schluß 
feſter als im Beginn der Börſe. — Hafer loco matt. Termine ruhig. — 
Rüböl wenig angeboten, hat ſich im Preiſe etwas gebeſſert, der Umſatz 
blieb jedoch recht ſchwach. — Petroleum unverändert ſtill. — Spiritus 
wurde durch einige Deckungskäufe für nahe Lieferung etwas befeſtigt, 
Umſatz und Fortſchritt der Preiſe hielten ſich freilich in ſehr beſcheidenen 


„Sohn, dort, 20 und 10, Glogau in Thorn 2 und 2, 97 Schillner in Berlin 

232 und 32, S. Friedeberg in Breslau 37⅛ und 34, Häbndel in Wahl⸗ 

ſtatt 74 und 36, B. Hauer in Dresden 42 und 33, Herberger in Frank⸗ 
furt ad 1 7174, Heine, dort, ad 1 86, Münz, dort, ad 1 2. 


berliner Börse vom 28. März 1879. 


Samianowsla in Quarantäne gehe, um ſich daſelbſt der Commiſſt en 
wieder anzuſchließen. 5 5 

Wien, 28. März. Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die oſtrumeliſche Commiſſton ſoll erſt 8 Tage nach Be: 
endigung ihrer Arbeiten hierher zurückkehren, ſich aber nicht auflöfen. 
Der franzöſiſche Botſchafter Fournier tritt feine Reife nach Paris am 


7 * Grenzen. 1 3 = 2 
ee N Amsterdam 7 a en u 2725 169,40 bz een locs 155—195 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, I. k. Mis. an. — Aus Scutari: Es beſtätigt ſich, daß die türkiſchen 
Vonsolidirte Anicihe . 106,15 bzG de. 40. . . 2 1.10840 bi gelber märk. — M. ab Bahn bez., ver März — M. bez., per April:Mai Behörden eine ziemlich weit verzweigte Verſchwoͤrung der Albaneſen 
re e ken Mark bez. per Mai⸗Juni 179 M. bez. per Juni⸗FJuli] gegen die Autorität des Sultans entdeckt haben und dem Ausbruche 
e, ff ,,, dur) die Werhaftung zahl 
Berliner Stadtbus (4110246 G Me HL ame, 28 bis 130 Mar pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert ruſſ. — Mark, inlän⸗ reicher Notabeln zuvorgekommen find. Es wird nur das Eintreffen 

Berliner „+ ‚ih 103 1 baG e 2 M. 4½173 80 bz diſcher 126 —128 M., feiner inländ. — Mart ab Bahn bez., per März — bedeutender Truppenverſtärkungen erwartet, um die Entwaffnung der 

3 o. 2 4445 9 Da e ee Mark bez, per April Mai 1214 —122½ 122 Mark bez., per Mai⸗Juni] Albaneſen vorzunehmen. — Nach einem ausführlichen Berichte der 

E Be: 1 eas äraunschw, Präm.-Anleibe 93,60 bz Aa Per Fey 5 bez., m Juni⸗Juli 124—124% a ber, per] „Pol. Correſp.“ aus Philippopel hatte der Finanzinſpector Schmidt 

3 |Posensche neus. 820 bzG onburger Loose 14569 bag Zuli⸗Auquſt 12574 —1267 M. bez., per September⸗October 128—1281, M. beabſichtigt, ſeine Inſpectionsreiſe bis Burgas auszudehnen, war aber 

E /Sehlesische 37½% 87,50 6 Ducaten 9.69 bz Dollars 4,185 € bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Mais loco 119—123 . ; : 2 3 

ate ee f Se 3over. 20,13 G Oest, Bun. 174,10 bz Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher 119% Mark ab Bahn bez. — auf Abrathen des Generals Stolypin, welcher 15 ernſtes bewaffnetes 

(Conne | 920 . pe e C fee Bt. 188 fc [Hafer loco 103 bis 138 Mark oro 1000 Kilo nach Dualitat gefordert, afte| Einſchreiten für unmöglich erklärte mit dem franzöſiſchen Commiſſär 

E Posensche 1 = See und weſtpreußiſcher 105—117 Mark bez., ruſſiſcher 105 bis 117 Mark bez. Coutouly am 25. d. Mts. nach Philippopel zurückgekehrt, wo Finanz⸗ 

/ Wenttal u. Rhein.! 250 ba F pommerſcher 115 bis 119 Mark bez., ſchleſiſcher 115 bis 122 Mark bez, inſpector Schmidt alsbald feine Demiffion erklärte. Der franzöſiſche 

3 [Sächsische 19780 bz Divid. prof 1877| 1878 124 böhmischer 115 bis 122 Mark, feiner weißer vomm. und mecklenburgiſcher 5 m N) : 

2 eee „ 4 96.20 bz Aachen. Mastricht. Ya — > 5 Ben 120 bis 123 M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per April⸗Mai 116% Commiſſar Coutouly erſtattete der Commiſſion über die Vorfälle in 

esche dee! ee be. eren anale . 84%. „ 1 Sine, Mart bez, ver Mai Juni 119 Mark bez, per Juni⸗ uli 122 Mark bez, per Slivno Bericht und die Commiſſion faßte hierauf den bereits befann. 

Er UnerÄntensch J. 123 50 00  |Berlin-Dresden ..| „ 1 1630 bc Juli-Auguſt 123 Mark bez. Gel. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. —ften Beſchluß, daß fie den Art. 19 des Berliner Vertrages nicht durch⸗ 

Siehe. Rente von 1Bm|3 | 142005 I gerlin- Hamburg. 11½ — t 11480 de Roggenmehl pro 100 Kilo Br Nr. 0 und 1: incl. Sad per März 17,30 bis zuführen vermocht habe. 

25 01½% 76 17,45 Mark b März⸗April 17,30—17,45 Mark be April⸗M ä ie Ra 
8 Hypotheken-Certificate, Berlin Stettin. 2 2% 1 | 8780 58 170 17.40 M 5 . Mehr ee Bern, 28. März. Die Räthe einigten ſich und zwar der Stände⸗ 
erlin-Stettin . ½ 0 3½ | | 97. 30 17, „bez., per Mai⸗Juni 17,45—17,60 M. bez., per Juni⸗Juli f } : 

Krupp'schePartial-Ob.|5 [109,00 bz Böhm. Westbahn 5 6 5 18,00 bz& xy 770 5 1 Hau rath mit 27 gegen 13, der Nationalrath mit 76 gegen 49 Stimmen 

e de e 2% 3% la 670 126 17,55 bis 17,70 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 17,80—17,90 Mark bez., per N geg k geg 

kde, ., ag. 6 10 dad Ci Minden .: 51 — 14 11085065 September⸗October — M. bez. Gekünd. — Gentner. Kündigungspreis — auf die Beſeitigung des Artikels 65 der Verfaſſung und Erſetzung 
do. 2 2 8 

Dontsche Mup. B. 40.030 bes FDug-Bodenbach.B.| 9% . 11 12568 b Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. bez, ohne Faß 58,4 M. durch folgenden Arlikel: Wegen politiſcher Vergehen darf kein Todes⸗ 

do, do. do. 5 101,25 b G4. Carl-Ludw.- B. 9½ — 4 | 99,75 bz b 586 April 586 N Apri gend N f 
5 Said . 50 ER: y Keane on Gen. 5 0 1 13 20 Be Dis 887.569 58 Aan e ber Batu 59 Meant 155 5 Jun; urtheil gefällt werden, körperliche Strafen ſind unterſagt.“ Somit 
u . (18725 00 b "IE er-Altenb, 20 bz 98,1—88,9—: der x b F 5 ; 

18 2 11015 109,00 — — Oder 4 4 5 287 er Juli — M. bez., per September⸗October 60,8 Mark bez. Getündigt 300 Ctr. iſt das unbedingte Verbot der Todesſtrafe aufgehoben. Der Beſchluß 

do, do, do. 4½ loc & n ENT SU SEE Kündigungspreis 58,7 Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß unterliegt der Volksabſtimmung. 

nk. H. d. Pr. Bd.-Crd.B..5 — — Ludwigsh.-Bexb, 9 9 4 1184,00 B 1 2 1 

ae. l. Earn. 55 c d Hank, Foeuer b. 6 f e e 20, Mart bez, per März 19,9 Mark bez, per März⸗April 19,9 Mark bez, Neapel, 28. März. Der Caſſationshof verwarf heute die von 

Kün db Hyp.Schuld. do. 160,00 G Magdeb.-Halberst. 8 — ( 17290 d per April⸗Mai — Mark bez., per September ⸗October 23,2 Mark Gd., per Paſſanante eingereichte Nichtigkeitsb de. 

G. C. Bs 3,00 6 Mainz-Ludwigsh. |5 — 474290 ba e > . ; Pafı e eingereichte Nichtig eſchwer 
Ayp.-»Ach. Nord-d. C. BIS | 93,0 ainz-Ludwigsh. . 9.5 Auguſt⸗December — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. Ri u 3 x 
do. do. Pfandbı..)5 | 61,6% baG HNiederschl..Märk..| 4 |4 4 | 97.25 bz Ale: H Paris, 28. März. Der „Agence Havas“ wird aus Konftantt- 
Ponm, Hyp.-Briefe . 5 | 96,75 6 Oberschl. A. C. D. E. 819 | — ½ 129,78 620 Spiritus loco ohne Faß 51,4 M. bez., per März — M. bez., ver März: ; r ich 
do. 40. II. Em. | 92.06 bad do. B... 8a | — aeg ba April — M. bez., per April⸗Mai 51,5—51,7 M. bez., per Mai⸗Juni 51,6 nopel telegraphirt, die Pforte hätte, um ſich bei Conflicten von der 
de, . En. 10080 be est. worieeiel 446 — Is 7 %% bis 51, Mark bez, per Junt⸗Juli 52,5—52,6 Mark ber, per Juli⸗Auguſt] Verantwortlichkeit frei zu machen, der gemiſchten Occupation Oſtrume⸗ 
4 do. II. Em 06,80 bz Oest, Nordwestb.| 4 * © 
45. 90KPf.skzibr.m.11015 111090 bs I OestSudb. (Tomb) „ 4 [120012150 [53,5—53,6 Mark bez., per Auguſt⸗September 53,9—54 Mark bez. Gekündigt] liens zugeſtimmt. 
,, SKünbigungspreis — I. Paris, 28. März. Die heutige Verſammlung der Bureaur der 

r — . 212, 80 U. B.. 1 25 ELTERN 

Saane Hen he 19 27 N Ran 4 — 4 er I Breslau, 29. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ Linken im Senat und in der Kammer, welcher das Bureau des linken 

— ae 4% 2 — 8 40. Lit. E. (Ag gar 4 5 1 9.76 ba ee Wia im . von keiner Bedeutung, bei mäßigem] Centrums des Senats nicht beiwohnte, beſchloß, die Thätigkeit des 

Bädäs Bod-Cred.-F fab. 5, 108.50 8 ein-Nahe-Bahn.| 0 00 bz ugebot Preiſe faſt unverändert. 5 . ; 

do, do. 2 Human Eisenbahn 2 | f % | Weizen in, matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 14,40 e Re gerne DAB: der Pa 11 
Ausländische Fonds. Stargard Posener, 41 4%, 46050 6 Ibis 16,80—17,60 Mark, gelber 14.35—16,50 bis 17,00 Mart, feinſte Sorte Paris zu beſchränken. Die Maf ter memmiſſien des Sena 
Ost, Bilber-R. (. i.. J41%e 56,00 8 Thüringer Lit, A.| 2½ ͤ— 4 |117,00 bz über Notiz bezahlt. 8 ; N : ſcheint gewillt, den Widerſpruch gegen jede Verfaſſungsänderung auf: 
10 ai) 650 550 Warschau-Wien. 5 |— 4 77e ba 7 4196.91 r 7 een ee pt 3 pr 100 Kilogr. 10,80 recht zu erhalten. 

r pr: Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. is 11,70—12, ark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. London, 28. Mä Die „Amlliche Gazette“ macht bekannt, die 

ee eee | te, feine Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 . ER ö N 

do, öder Präm.-Anl. 4 108 28 bz Berlin-Dresden 0 (— |5 1930 b erſte, feine ualt gut gefragt, pr. gr. il, „ Hoftrauer anläßlich des Ablebens des Prinzen Waldemar währe vom 

do, Lott.-Anl. v. 60 % | 116.5 bz fBerlin-Görliwer. |0 ¼ % 45 42,1u bad Mark, weiße 13,30 — 14,20 Mark. 5 9 

, e ee eee b g de an en aaa 

1, Präm.-Anl, v. 645 47,25 = b. 9 % 5 | 2950 520 2, ark. 5 
54% be. 150% [165.16 d jKohifurt-Faikenb| s [8 185 be Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,60 —10,20—10,70 Matt. London, 28. März. Unterhaus. D laments⸗Unterſtaats⸗ 
de. Orlent Anl. v. 1877 | 8790 ba IMärkisch -Posener| Alp | — 8940 928 Erbſen gut behauptet, vr. 100 Kilogr. 11,60—12 14 1480| & on 7 „März. Unterhaus. Der Par erklirt nterſtaat 
N vr 5 8 5 2 N N 1 Aa a ' „ i 

een e [u [er e e e Mar, Bickotin- le in Mark e , d used, der Walen fe bee eig as auf eine 

ee 18.25 du |Ostpr. Südbahn . 5, 6 5 | 92,00 b2@ Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 9 „der Regierung ſei keine Nachricht aus Indien zu⸗ 

BussPoinSchatz-ObHM | 62.06 be@ neee -E. 94 F Be 2 Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Mark gegangen, daß die Unterhandlungen mit Jakub Khan abgebrochen 

Fels. Ligand. Pfrader "5498 des Sen bann % 18 19,30 576 . 7 e Bus vr. 100 Kilegr. 10,20—10,80-—-11,40 Marl. ſeien und daß der Vormarſch nach Kabul anbefohlen ſei. Die Nach⸗ 

Amerik. rückr. p. 18816 102,75 bz& J Weimar-Gera . . . 10 Is 13.75 b2 icken ſtärker angeboten, vr. 10, 80—11, ; ; { ügli N 

merik. rückn. p. 188116 u a Delswattu c aer b richten der Regierung ſtimmten mit den bezüglichen Nachrichten des 
do. 509 Anleihe, ..5 101% bz B er Schlaglein ſehr feit „Standard“ nicht überein. 

KA bene. 16 10280 be. Satze Paketes?“ % 1 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. London, 28. März. In Folge des Ablebens des Prinzen Wal⸗ 
 Baab-Grazerl00Thir.Li4 84% b2@ Berl. Kassen-Var.| Sets] Seo ! | — — Schlag⸗Leinſaat.. 26 25 24 50 23 5 demar von Preußen iſt der nächſte, Empfang bei Hofe bis nach Oſtern 
Zumänische Anleihe 8 [104,86 DzG Berl. Handels- Ges. 0 - f 4 17 5 = Winterraßss 26 25 25 50 24 50 6 015 
Dager. Geſdrents . 18. 2480.28 60 0 Brannscbw. Bank] 3 % 14 80 baB Winterrübſen 25 75 — 24 50 . 3 ; i 
de Lose (u. p. Bijlfr. 171,0 bı@ Bregl. Dise Bank. a |; je | 80002 Sommerrübſen 25 75 25 — 24 50 Konſtantinopel, 27. März. Nach officiellen Berichten zeigt die 

TTT % la | no 0 Leindotter 21 50 20 50 ge verhältnißmäßig ruhige Haltung der bulgariſchen Bevölkerung in den 

0 N Abs jonas 0 Danziger priv.Bk| O 1% |4 [101,50 0 Raps kuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mart. von den ruſſiſchen Truppen geräumten Ortſchaften jetzt, daß man die 

8 Be en sol . Halte dan Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—8,90 Mark. a Gefahren überſchätzt hatte, welche der Rückzugzder Occupations⸗Armee 

A Deutsche Bank . & | 613 ( [167,0 ds Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother W 890 A125 für das Land mit ſich bringen würde. Ueberall iſt es den türkiſchen 

—Eisenbahn-Priorltäts-Antlen. . e ele e l, e 026 | koifeiner aber Not. Weißer rubizer, br. 50 Sälen. 36. 50 erden gelungen, in ihren betreffenden Diſricten die Ordnung voll 

3 5 N 0. Hyp.-B. Berlin) Tg 4 Sehe ochſeiner über Notiz. 5 4 3 f 
Ber. Mürk. Serie HI. 4% % ba Disc-Comm.-Autt. 5 | 615 4 138 4 bz Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50 —14—17 19,50 Mark. kommen aufrecht zu erhalten, ohne daß dabei jedoch die Feſtigkeit 
do, III. v. St. 3½ , 4½ 67,50 b. do. ul. 5 6% 4 |158,25-38,50 g. 90 5 fein 24,00 —26,00 5 : 

40. do, VI. 4½ 10,0% 8 Gemossensch.-Bnk.| öljg | 51, 900 p40 Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24, „0 und Wachſamkeit außer Acht gelaſſen worden iſt, welche der Charakter 
02 © run 8 e 8, b art, Roggen fein 19,00.-20,00 Mar, Hausbacen 17,50-18,50 Mark. der gegenwärtigen, gewiſſermaßen einen Uebergang bildenden Situation 
warn arte % 6 s fee Junge , e 18 e e Kogaen⸗Fultermebl 8-9 Mark, Wetzenllete 7,00--7,50 Mat, gebiet En 

Age Bra g 41 . — — eee 10% zus 5 INDIE, 925 are 1 N00 Mar 5 Sch d à 600 Kil — . ẽ w ]⁵¾ *mDmgam ys 

40. "Lie 6. 41% 84,40 bzB Königsb. Ver.-Enk. 6 6 4 | 8380 bz oggenſtrob 19,00—21, ark pr. 0 ilogr. 7 
do. do. H. 4½ 9875 b +ILndw.-B.Kwilecki) 0 — |4 84 6 Literariſches. 
0 u 96,75 he kein Gelen 59 | 615 4 112610 b % M z f der königl. Univerfitäte- * Mi i il: i i i 
498.76 g. Bank 61% 2½ 4 1200 bzB eteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Uni Mit dem ſoeben erſchienenen April: Hefte beginnt die verbreitetſte und 
5 de. = n A 405 4. eee 4 Sul 5 11000 5% gif Sternwarte zu Breslau. Bi Ba 1 5 5 e N 5 
öln-MindenlIl. Lit. A. #75 bz eininger . 3 Aalen: — —ů— m —  ———— I hefte — ihren and. Dieſes Aprilheft iſt eine der inhalts⸗ 
r FETT März 28:, 29. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens, 6 U. reichten Nummern der beliebten Zeitſchrift, und wir begnügen uns deshalb 
— Ele ee ee 34 1 880 8 Luftwärm + 09,7 * — 0%4 zent damit, dieſen Inhalt felbit ne Das Heft enthält folgende 

Halle-Borau-Guben . 4½ 10% bd  JOest..Cred.-Actien| 8½ | 831, |4 436.88 7%½ Luftdruck bei oo. 330%65 \ 3 83 15 5 Beiträge: Theodor Storm: „Der Finger“. Eine Erzählung; Maurus Jokai: 

Haunover- Altenbeken. 4½ 99,50 B Posener Pro,-Bank| 6½½ 4 44 —— Duniturud 22222. 1,87 1% 85 1%88 A 10 1 ng; Karl enzel. 

ann b 5 Der Gefangene der Sieben Thürme“. Eine Erzählung; Zell 

Märkisch-Posener 5 107,00 8 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 5 4 | 76,50 bz 8 92 97 pe 7 gene | A H A 5 4 

N. M. Staatsb, I. Ser.4 % d Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ 9½ 4 118,30 za Diünſtſättigung 88 pCt. 2 bt. pCt. „Karl Gutzkow“, ein Charakterbild mit Portrait. Johannes Overbeck: „Die 

do. do, II. Ser. 495,28 B Büchs. Bank e e BY ‚(4 |i07.10 bz Wind — * NO. 1. O. 1. O. 1. olympiſche Nike des Paeonios von Mende“, mit vier Jluftrationen; Wil⸗ 

4. ce H zer! 54e 8 eier Bent e . % % Wetter » un on0... Schnee u. Regen. bedeckt. I benedt, Nebel. heim Scherer: „Golde s Iphigenie in Delphi“; Friedrich Vischer: „Luigi 

Oberschles. a.. 1 Wiener Unionsbk. 3½ 5 4 187 @ Breslau. 29. März. Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 4 Cm. U.⸗VB. — M. 50 6m. Borro“, mit Portrait: Friedri Spielhagen: „Erinnerungen aus meinem 

Be — 9555 1 1 20 8 In Liquidation — . cCLeben. ae Freund aft kn a a ua re uf 
125 3 955 Bank. — — ftr. 4½0 6 . — Afghaniſtan“; Contre⸗Admiral Reinhold Werner: „Eine Zuckerplantage au 
25 ae 1015 8 ert eee 2 5 358 Telegraphiſche Depeſchen. He . 05 Beilely: „Ein Dort über ban Alben: gendeien l 
4 do. ea 2101,40 . ene 2 legr.⸗Bureau.) ieſe Inhaltsangabe mag genügen, um von Neuem jeder en deut⸗ 
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